a 


Ange enpreis: 72 
die Petilſpaltzeile oder deren Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat-Anzeigen 

10 Pf. — Anzeigen werden angenommen in der Geſchäftsſtelle Thorn, Katharinen ⸗ 
ſtraße 1, den Vermittelnugsſtellen „Invalidendank“, Berlin, Haaſenſtein n. Vogler, 
Berlin und Königsberg, ſowie von allen auderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 


Bezugspreis: f 
für Thorn Stadt und Vorſtädte: frei ins Haus viextefjäßutich 9,36 Mk., monatlich 75 Pf., 
in der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtauſtalten vierteljährlich 00 Mk. ohne Beſtellgeld. 


n Ausgabe: 
täglich abends mit Ausnahme der Soun⸗ 5 Feſttage. 


Schriftleitung und Geſchäftsſlelle: 
Katharinenſtraße 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Su: und Auslandes. 


der 


NE 66. 


Mittwoch den 19. März 1902. 


Aunahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Politiſche Tagesſchau. 

Der dem Bundesrath vorliegende Ge⸗ 
ſetzentwurf über den Wohuungs⸗ 
geldzuſchuß der Beamten nebſt Ser⸗ 
vistarif iſt ſeinem hauptſächlichen Juhalte 
nach bereits bekannt. Im einzelnen iſt nach 
der „Königsberger Hartungſchen Zeitung“ 
folgendes hervorzuheben: Die Servisklaſſe 
fällt fort, und in Zukunft ſoll bei Be⸗ 
meſſung der Penſion der Durchſchnittsſatz 
des Wohnungsgeldzuſchuſſes für die Servis⸗ 
klaſſen I bis IV in Anrechnung gebracht 
werden. Die Mittel zur Beſtreitung des in⸗ 
folge der neuen Klaſſeneintheilung ſich er⸗ 
gebenden Mehrbetrages an Servis und 
Wohnuugsgeldzuſchuß mit zuſammen 683 000 
Mark treten den entſprechenden Ausgabetiteln 
des Etats für 1902 hinzu. Die ſeit dem 
Jahre 1878 nicht erweiterte Servisklaſſe A 
ſoll den Charakter einer Ausnahmeein⸗ 
Erhebm behalten. Außer der vorgeſchlagenen 

edung von Charlottenburg, Schöneberg 
und Wilmersdorf in dieſe Klaſſe haben alle 
daſſelbe bezweckenden Auträge keine Berück⸗ 
ſichtigung gefunden, weil ſonſt beträchtliche 
Mehrausgaben an Servis und Wohnungs⸗ 
geldzuſchüſſen entſtehen würden. Höheren 
Klaſſen ſind u. a. die nachbezeichneten Orte 
zugetheilt worden, bei denen die gegenwärtige 
Klaſſe in Klammern augegeben iſt: Für 
Klaſſe II iſt neu vorgeſchlagen: Schueidemühl 
(II, für Klaſſe III: Dt.⸗Eylau (IV), Culm⸗ 
ſee (IV), Strasburg Weſtpr. (IV) und Zoppot. 
Zur Rückverſetzung in niedrigere Servisklaſſen 
ſind vorgeſchlagen die Orte Gadderbaum und 
Weiler bei Bingen, welche aus Klaſſe II, 
erſter nach III, letzterer nach IV verſetzt 
werden ſollen. Es liegen dem Reichstag 
bisher Petitionen aus zahlreichen Orten vor, 
die bei der neuen Eintheilung nicht in eine 
höhere Klaſſe gelaugt ſind. 

Der wackeren Sozialdemokratie 
müſſen alle Vorgänge zur Verhetzung der 
Maſſen dienen, ſelbſt ſolche, die ſich infolge 
von Nothſtänden abgewickelt haben. Der 
preußiſche Staat hatte, wie dies bei ſolchen 
Anläßen üblich, im vorigen Jahre eine 
größere Summe zur Verfügung geſtellt, um 
den Landwirthen des Oſteus, die durch 
die ſchlechten Witterungsverhältniſſe in 
Nothlage gerathen waren, darüber hinweg⸗ 


Die Schwäne von Weidlingen. 


Roman von Emmy von Borgſtede. 
(Nachdruck verdoten.) 


(64. Fortſetzung.) 


Das blonde Haupt ſinkt an feine Bruſt, 


Ich über Magdaleuens Lippen kommt es 
Er 

8 „Ich kaun Ihnen nichts geben als mein 
erz — 

Haus Heinrich iſt herbeigetrippelt und 
blickt wortlos mit offenem Mündchen auf 
Onkel Cornel und Tante Magdalene, die 
ſo ſtill find, ganz ſtill. f 

Dann ſagt der Mann dem jungen Weibe 
etwas ins Ohr, und ebenſo ſchweigend gehen 

e beiden zum Garten hinaus. Da wird 
Mu, Kunden bange und er eilt zu ſeiner 

utter. 

Natalie verſteht des Kindes Erzählung 
natürlich nicht, aber Sergei ſagt: 

„Du ſollſt ſehen, Duſchinka, der brave, 
junge Mann hat endlich Magdaleuens 

rüffung beendet und fie um ihre Hand ger 
übten. Wir wußten ja alle läugſt, daß ſie 

m gut war.“ 

„Es wird immer einſamer um uns,“ ent⸗ 
inet Frau von Weidlingen trübe, „ich 


batte 2 e 
wößut wich ſo an meine Hausgenoſſen ge 


chen, Du darfſt nicht ſelbſtſüchtig fein, Herz 
willft ir beide bleiben beiſammen. Sieh, 
glücken u ein Weib, welches fo zum Be⸗ 
zum Ent Leſchaffen iſt wie Magdalene, jetzt 
da vätſaden verurtheilen? Nein, Duſchinka, 
ſie ab are granfam, Du Haft Deinen Jungen, 
ung 8 hat nichts als die bittere Erinner⸗ 
8 0 Gömah ihrer eriten Ge. 

„ia, Cornel wird fie ich g 

8 iR ſo gut und edel.“ 8 machen 


zuhelfen. Die Sozialdemokratie hütet ſich 
nun wohl, die Zweckmäßigkeit dieſes Vor⸗ 
gehens au ſich zu bemängeln, ſie würde ſich 
auch diametral mit ihren ſonſtigen Lehren 
von den Aufgaben des Staates in Wider⸗ 
ſpruch ſetzen. Sie zieht aber die Arbeits⸗ 
loſen zum Vergleiche heran und fragt, ob 
denn der Staat dieſen geholfen hätte. Sie 
verneint dieſe Frage und meint, daß der 
Arbeiter erſt ein Beſitzer von 100 Hektar 
und mehr werden müßte, um vom Staate 
Unterſtützungen zu erhalten. Das braucht 
nun der Arbeiter durchaus nicht. Die in 
Noth gerathenen Landwirthe in den öſtlichen 
preußiſchen Provinzen haben einmal eine 
Staatsbeihilfe erhalten, die Arbeiter erhalten 
ſie jährlich. Iſt denn dem ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Zentralorgan, welches den Arbeitern 
den weiſen Rath von der Umwandlung ihrer 
Arbeiterqnalität in die von Beſitzern von 
100 Hektar und darüber ertheilt, ganz ans 
dem Gedächtuiß entſchwunden, daß jetzt 
ſchon das Reich den Arbeitern jährlich 
40 Millionen Mark gewährt, um die Juva⸗ 
liden⸗ und Altersrenten auf eine beſſere Höhe 
zu bringen? Weiß es nicht, daß die 
Einzelſtaaten Millionen jährlich aufbringen, 
um die Arbeiterverſicherungsgeſetze, die doch 
wahrhaftig zum Nutzen keiner anderen als 
der Arbeiterklaſſe erlaſſen ſind, zur Durch⸗ 
führung zu bringen? Wenn es auf einen 
Vergleich deſſen anfänte, was anderen 
Klaſſen und was der Arbeiterklaſſe vom 
Staate gewährt wird, dann dürfte die 
Arbeiterklaſſe nicht am ſchlechteſten ab⸗ 
schneiden. Aber ganz abgeſehen davon, fo 
haben alle Bundesſtaaten in der Zeit der 
wirthſchaftlichen Depreſſion den Arbeitsloſen 
dadurch zu helfen geſucht, daß ſie die fiskali⸗ 
ſchen Arbeiten in möglichſt großem Umfange 
ausführen laſſen, daß ſie alſo den Arbeitern 
möglichſt viel Arbeitsgelegenheit verſchaffen. 
Iſt denn das nicht die beſte Hilfe für die 
Arbeitsloſen, deren Zahl, wie jetzt auch von 
freiſinniger Seite zugegeben wird, von der 
Sozialdemokratie ſtark übertrieben wurde? 
Baares Geld durfte der Staat doch den 
Arbeitern wohl nicht in die Hand drücken, 
das will ja nicht einmal der ſozialdemokrati⸗ 
ſche Zukunftsſtaat thun. Alſo hilft der 
Staat den Arbeitern nicht blos, er hilft 


Das junge Paar iſt die Felſentreppe hin⸗ 
abgeeilt, wo einNachen auf derFluth ſchaukelt. 
Nun ſchießt das Schifflein hinein in die 
murmelnden Wogen. 

„Magdalene —“ 

„Cornel —* 

„„Wir ſind beide jetzt gauz allein, niemand 

hört uns, als Gott im Himmel. Haſt Du 
mich auch wirklich ſo lieb, wie ich geliebt 
ſein wind“ 2 a 


„Sa! = 
Ihre wundervollen Augen begegnen den 
ſeinen ernſt, ein helles Leuchten bricht aus 


ihnen hervor. 


„Ich beſchwöre Dich, Cornel, zweifle nicht 
an mir! Ich weiß nicht ob Du jene himmel⸗ 
ſtürmende Leidenschaft verlaugſt, von der die 
Dichter ſagen; dieſe fühle ich vielleicht nicht. 
Alles gute und zärtliche aber, deſſen mein 
Herz fähig iſt, gehört Dir!, 

„Meine ſüße Geliebte, Du ſollſt Dein 
wer 5 — bereuen!“ 

„ „D, ſieh — wie ſchön plötzlich die Welt 
iſt! Wie herrlich das Meer und der Himmel! 
O Cornel, Cornel, durch Dich, durch Dich!“ 

Langſam gleitet Magdalene von der 
Ruderbank und neigt das blonde Haupt auf 
die Kniee des Mannes, der tiefbewegt die 
Hand auf ihr Haupt legt. 

„Maggie, liebe, einzige Maggie, wie 
werden mein Vater und Ady ſich freuen!“ 

„Sie wiſſen ja, wie gut ich bei Dir auf⸗ 
gehoben ſein werde.“ 

„Kleine Schmeichlerin! — Verſprich mir 
eins, Liebſte, daß wir morgen nach Nizza 
fahren, und ich Dich in hellen Kleidern den 
Kurgäſten zeige.“ 1 
„Ich will, was Du willſt! f 5 
Die Augen des jungen Offiziers haften 


Armee habe und ſchloß mit dem Ausdruck 


ihnen auch in der beſtmöglichen Weiſe. Wenn 
die ſozialdemokratiſche Preſſe die Sache ſo 
darſtellt, als ob der heutige Staat nur den 
Beſitzenden helfe, den Arbeitern aber nicht, 
ſo bleibt ſie zwar ihrem verleumderiſchen 
Charakter treu, aber niemanden, der auch 
nur eine geringe Ahnung von unſeren 
politiſchen Zuſtänden hat, wird ſie dadurch 
täuſchen können. Die Arbeiter erhalten vom 
Staate gegenwärtig weit mehr als jede 
andere Bevölkerungsklaſſe. 


Das öſterreichiſche Abgeordneten⸗ 
haus hat das Budget des Landesvertheidi⸗ 
aungsminiſteriums angenommen. Im Laufe 
der Verhandlung erklärte Landesvertheidi⸗ 
gungsminiſter v. Welſersheimb, die Ein⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit, welche 
den Wegfall aller Erleichterungen mit ſich 
führen würde, würde neben großen Koſten 
viele Bedenken mit ſich bringen. Er müſſe 
offen und ehrlich ſagen, daß unter den gegen⸗ 


wärtigen Verhältniſſen von einer Ver⸗ 
minderung der Wehrpflicht nicht die Rede 


fein könne. Der Minifter wies entſchieden 
die gegen das Heer und die Gendarmerie 
erhobenen Vorwürfe zurück, darunter den, 
daß das Wehrſyſtem die Eutwickelung des 
Handels hemme, dies geſchehe vielmehr durch 
den inneren Hader der Völker Oeſterreichs. 
Redner erklärte weiter, die Armee gebe 
keiner Partei und keiner Bevölkerungsklaſſe 
Aulaß zu Anfeindungen, fie gewähre gleichen 
Schutz und verdiene die Unterſtützung aller. 
Die Armee werde ſtets und unter allen Um⸗ 
ſtänden ihre Pflicht thun. Der Miniſter 
wies dann auf die gute Meinung hin, die 
man im Auslande von der öſterreichiſchen 


des Vertrauens zu dem Hauſe, daß er durch 
ſein Votum zeigen werde, daß er das auch 
zu ſchätzen wiſſe, was die öſterreichiſche Armee, 
welche den Beſtand des Staates verbürge, 
werth ſei. (Lebhafter Beifall.) — In der 
Montagſitzung ertheilte der Präſident dem 
jungezechiſchen Abgeordueten Svozil einen 
Ordnungsruf, weil er in ſeiner Rede in der 
Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 13. 
März den Monarchen eines befreundeten 
Staates, den deutſchen Kaiſer, in ungehöriger 
Weiſe in die Debatte gezogen habe, des⸗ 
gleichen dem alldeutſchen Abgeordneten Eiſen⸗ 
— ——— ñ g — A m 
an dem Glanz und Schimmer rings umher, 
ſeine Seele thut ſich auf, groß und weit. Er 
denkt all der Stunden voll bitterer Qual, 
welche er um das Weib erduldet, das er jetzt 
am Herzen hält, und durch ſeinen Sinn geht 
jenes Wort, welches Adeltraut damals 
tröſtend zu ihm ſprach: 

„Ueber ein kleines iſt Deine Kammer voll 
Sonne!“ 8 

Das iſt die erlöſende Macht des Glücks, 
daß ſchmerzvolle Jahre dahinſinken wie ein 
Tag und hoch über den Dornen des Eut⸗ 
fagens die Blume der Wonne aufblüht in 
wundervoller Schönheit! 

Das iſt ihre göttliche himmliſche Herkunft, 
daß nie ſie zu ſpät kommt, ſolange noch Menſchen⸗ 
herzen ſchlagen. Das iſt ihr Freibrief durch 
alle Welt, an junge und alte! Das Herz des 
blonden Weibes iſt nicht mehr kühl und todt, 
es iſt zum Leben erwacht — es liebt. 

Ja Liebe macht unfrei! Denn Magda⸗ 
lene, die ſtolze, ſelbſtbewußte Magdalene, hat 
es über ſich vermocht, dem Manne da vor ſich 
zu ſagen: 

„Was Du willſt, will ich auch!“ 

* 


* 


* 

Adeltraut tritt leiſe in das Arbeitszimmer 
ihres Gatten und ſetzt ſich geduldig neben 
ihn auf die Lehne des Seſſels, bis er die 
Feder weglegt und ſie zärtlich zu ſich 
herabzieht. 

„Sieh' mich mal an, meine Ady! Du 
bringſt mir wohl eine gute Nachricht?“ 

„Ich hoffe es, aber ich weiß doch nicht 
genau, ob —“ 

Sie hält ihm einen Brief hin, und Floris 
ſagt lächelnd: f 

„Von Cornel! Wird mir der Junge jetzt 


kolb, weil er in ſeiner an demſelben Tage 
gehaltenen Rede Aenßerungen gebracht habe, 
die die patriotiſchen Gefühle verletzt hätten. 


Amtlich wird in London bekaunt ge⸗ 


geben, daß der König in dieſem Frühjahr 
keine Reiſe 
ſondern auf ſeiner Nacht in den heimiſchen 


nach dem Ausland machen, 


Gewäſſern kreuzen wird. 


In der Montagſitzung des eugliſchen 
Uuẽterhauſes gab Uuterſtaatsſekretär des 
Aenßeren Crallborne bekannt, daß Verein⸗ 
barungen getroffen ſeien zur Erfüllung der 
Forderungen britiſcher Kaufleute für die 
Verluſte, welche ſie während der Unruhen in 
Konſtautinopel im Jahre 1896 erlitten hätten. 
Die Forderungen würden nunmehr beglichen. 
Stevenſon fragt, ob die Regierung mit Rück⸗ 
ſicht auf die Ruhe, die in Kreta herrſche, den 
andern Schutzmächten vorſchlagen wolle, daß 
es wünſchenswerth ſei, die internationalen 
Garniſonen zurückzuziehen und zu geſtatten, 
daß die für die Juſel nöthige Streitmacht 
aus der griechiſchen Armee genommen werde. 
Uunterſtaatsſekretär des Außeren Cranborne 
erwidert, die Regierung beabſichtigte nicht, in 
dieſem Sinne vorzugehen, es ſei auch nicht 
wahrſcheinlich, daß die andern betheiligten 
Mächte zuſtimmeu würden. Campbell Banner⸗ 
maun beautragt die Ernennung einer beſon⸗ 
deren Kommiſſion, welche alle Käufe und 
Kontrakte der Regierung für Zwecke des 
Krieges in Südafrika prüfen ſoll. Reduer 
führt aus, der Autrag ſei gerechtfertigt durch 
die der Oeffentlichkeit bekannt gewordenen 
Thatſachen und durch die vorhergegangenen 
Erörterungen im Parlament. Das Intereſſe 
der Steuerzahler, der Truppen, der Beamten 
der betreffenden Departements ſowie des 
Unterhauſes mache eine unabhängige Unter⸗ 
ſuchung nothwendig. Allgemein werde aner⸗ 
kannt, daß es nicht ſchwer ſei, den Grund 
für den Glauben zu entdecken, daß die ſchnell 
ius Leben gerufene Organiſation ſich, als 
der militäriſche Ausflug ſich zu einem großen 
Feldzuge entwickelte, als unzureichend erwies 
und daß der Maugel an Keuntuiſſe dem 
Lande viel koſte. Der ernſteſte Faktor ſei 
die zu einem hohen Grade ausgebildete 
Organiſation der Staatslieferanten, die immer 
noch aus dem Kriege Vortheil ziehen, und 
die Regierung müſſe in ihrem eigenen und 
— . ——— — cc 
ganz untreu, daß er une Sinn hat für feine 
kleine Mutter?“ 

„Floris“, Adeltraut neigt ihr Haupt an 
ihres Mannes Bruſt, „unſer Cornel hat ſich 
verlobt, und rathe, mit wem.“ 

„Mit Magdalene, natürlich — und das 
macht Dich ſo unruhig?“ 

„Ja, das beunruhigt mich, denn ich weiß 
doch nicht, ob meine Schweſter die rechte 
Fran für unſern Jungen iſt.“ 

„Liebling, wenn Cornel ſie jetzt gewählt 
hat, nachdem er ſie vier Jahre lang prüfte, 
iſt ſie es, deſſen kaunſt Du ſicher ſein.“ 

„Wenn Du mit dieſer Verbindung ein⸗ 
verſtanden biſt, kann ich es auch ſein“, eut⸗ 
gegnet Adeltraut. „Lies bitte — er ſchreibt 
ſo glücklich.“ 

„Nun, Liebchen, was verlangen wir noch 
mehr?“ lacht Floris glücklich, ſein Weib an 
ſich ziehend. „Möchte Cornel jo geſeguet 
werden, wie ich durch Dich!“ - 

„O, mein Floris!“ 

Ein ſtrahlendes Lächeln gleitet über Adel⸗ 
trauts Autlitz, das jung und ſchön erſcheint. 
Viel Geſelligkeit ſehen die van der Straateus 
nicht um ſich, nur ſoviel, als unumgänglich 
nöthig, um den geſellſchaftlichen Verpflich⸗ 
tungen nachzukommen. Sie ſind einander 
genug, und Heinz und Bertha ſind noch zu 
jung, um Anſprüche auf das volle Leben der 
kleinen Reſidenz machen zu können. 

* 


* 

Doktor Wolffhardt kehrt endlich heim 
von der Reiſe um die Welt. Jahrelang iſt 
er fern geweſen und hat Vergeſſenheit geſucht, 
jetztendlich glaubte er überwunden zu haben, 
und nun faßte ihn die Sehnſucht nach dem 
Vaterlaude, nach den Eichen und Buchen 
ſeiner engeren Heimat. (Fortſetzung folgt.) 


— 


* 
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dem öffentlichen Jutereſſe für eine durch⸗ 
greifende Unterſuchung ſorgen. Labouchere 
unterſtützt den Antrag. 

Die „Gaceta de Madrid“ veröffentlicht 
ein Dekret des Finanzminiſters, durch 
welches für die Arbeiter in den Staats⸗ 
werkſtätten der achtſtündige Arbeitstag ein⸗ 
geführt wird. Ueberſtunden ſollen mit einem 
Achtel des feſten Lohnes pro Stunde vergütet 
werden. 

Der Sultan und Frankreich ſind 
plötzlich nach der frauzöſiſchen Flotten⸗ 
demonſtration, wie es ſcheint, dicke Freunde 
geworden. Der Sultan berichtigte nach der 
„Fraukf. Ztg.“ den franzöſiſchen Botſchafter 
Konſtans, daß er Fraukreich das in 
Konſtantinopel beim frauzöſiſchen Hoſpital de 
la Paix gelegene umfaſſende Terrain ſchenke, 
um deſſen Ankauf von der Zivilliſte ſich die 
franzöſiſche Botſchaft ſeit faſt 20 Jahren 
vergeblich bemüht hat. 

Zur Warſchauer Spioneungeſchichte 
meldet der Krakauer „Czas“ weiter: „Auf 
die Spur der Machenſchaften ſoll der Kriegs⸗ 
miniſter Kuropatkin dadurch gekommen ſein, 
daß von Deutſchland ſyſtematiſch zwei Negi- 
menter an jene Grenzſtationen dislozirt wurden, 
die nach den ruſſiſchen Mobiliſirungspläuen 
die Konzentrationszentren für den Kriegsfall 
bilden. Der ruſſiſche Kriegsminiſter fand, 
daß dieſe Truppenbewegung nur Sinn habe, 
wenn man die geheimen ruſſiſchen Pläne 
kenne. Uebrigens ſoll der durch Auslieferung 
der Pläne verurſachte Schaden nicht allzu⸗ 
groß fein, weil die Mobiliſirungspläne alle 
drei Jahre gewechſelt werden. Oberſt Grimm 
ſoll durch feine eigene Frau verralhen worden 
ſein, die aus Eiferſucht ſeinen Verkehr mit 
den Vermittlerinnen bekanntgab.“ 

Die „Nowoje Wremja“ meldet aus 
Wladiwoſtock: Für den telegraphiſchen 
Verkehr zwiſchen Wladiwoſtock und Peking 
iſt ein beſonderer Tarif eingeführt worden. 
Die Taxe beträgt, wie für Depeſchen iuner⸗ 
halb des europäiſchen Rußland, fünf Kopeken 
für jedes Wort. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 17. März 1902. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer ſtattete 
geſtern Nachmittag nach der Feier beim 
Seebataillon der Prinzeſſin Heinrich und dem 
Admiral v. Köſter Beſuche ab. Zur Früh⸗ 
ſtückstafel an Bord „Kaiſer Wilhelm II.“ bei 
Ihren Majeſtäten waren die hier auweſenden 
fünf Prinzen⸗Söhne, General v. Höpfner und 
Major v. Barſewiſch geladen. Nachmittags 
verblieb Se. Majeſtät an Bord. Zur Abend⸗ 
tafel waren keine Einladungen ergangen. 
Heute Vormittag beſichtigte Se. Majeſtät, 
das in der Werft liegende Linieuſchiff „Kaiſer 
Karl der Große“ und den Panzerkreuzer 
„Prinz Heinrich“. Mittags nahmen die beiden 
Majeſtäten das Frühſtück an Bord „Kaiſer 
Wilhelm II.“ ein, zu dem auch Kapitän 
Vüllers, Kommandeur der „Charlotte“ ge⸗ 
laden war. Um 2 Uhr 20 Min. verließ 
das Lienieuſchiff „Kaiſer Wilhelm II“. mit 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer an Bord den Hafen 
unter dem Salut der Kriegsflotte und ging 
durch den Kaiſer Wilhelmkanal nach Cux⸗ 
hafen ab. Ihre Majeſtät die Kaiſerin, Ihre 
Königliche Hoheit die Prinzeſſin Heinrich 
ſowie die Prinzen Adalbert und Joachim, 
welche das Panzerſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ 
kurz vor der Losmachung verlaſſen hatten, 
beobachteten von der Barbaroſſabrücke aus 
das Auslaufen des Schiffes. Bald darauf 
kehrte Ihre Majeſtät die Kaiſerin mit dem 
Prinzen Joachim nach Berlin zurück. 

— Der Kaiſer wird vom 10.—16. Mai 
in Wiesbaden während der im dortigen 
königlichen Schauſpielhauſe ſtattfindenden Feſt⸗ 
ſpiele anweſend ſein und bei dieſem Anlaß, 
nach dem Trauerfall in ſeiner Familie, zum 
erſtenmal wieder öffentlich das Theater 
beſuchen. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ hält die Auzweiflungen 
gegenüber ihre Angabe aufrecht, daß Reichs⸗ 
Kanzler Graf Bülow in ſehr entſchiedener 
Weiſe von dem Unternehmen der nach Paris 
geplanten Studentenfahrt, wo ſeitens der 
Studenten unter Mitwirkung einiger nam⸗ 
hafter Schauſpieler Schillers „Ränber“ auf⸗ 
geführt werden ſollen, abgerathen habe. 

— Die diesjährige Reiſe des Waſhing⸗ 
toner Botſchafters von Holleben nach Deutſch⸗ 
land iſt eine lauge beſchloſſene Sache geweſen. 
Schon im Januar hatte der Botſchafter feine 
Theilnahme an dem 60jährigen Stiftungs⸗ 
ſeſte des Heidelberger Korps „Vandalia“ aus 
gemeldet, das in der Zeit vom 6. bis 8. 
Auguſt gefeiert werden ſoll. 

— Der Kaiſer hat dem Oberbürgermeiſter 
Kirſchuer durch das Auswärtige Amt einen 
laugen Artikel aus der „Newyork Tribune“ vom 
13. Februar zugehen laſſen, welcher ſich in 
der anerkennendſten Weiſe über Berlin und 
die hauptſtädtiſche Verwaltung ausſpricht und 
u. a. Berlin für eine der reinlichſten beſtge⸗ 
pflegten Städte der Welt erklärt. Der 
Oberbürgermeiſter hat dem Kaiſer für dieſe 
Aufmerkſamkeit gedankt. 


— Unter dem Vorſitze des Oberbürger⸗ 
meiſters Kirſchner hat am Sonnabend die 
Berliner Magiſtratskommiſſion wegen Ein⸗ 
verleibung der Berliner Vororte Treptow, 
Stralau⸗Rummelsburg, Lichtenberg und 
Friedrichsberg die erſte Sitzung abgehalten. 
Die Einverleibung hängt mit der Frage 
der Kanaliſation dieſer öſtlichen Vororte und 
dem Ankauf von Terrains in ihnen durch 
die Stadt Berlin zuſammen. Zu einem 
Abſchluß in dieſer Sache iſt es uoch nicht 
gekommen. 

— Zur Entfeſtigung von Spandau iſt 
eine wichtige Entſcheidung des Kriegs⸗ 
miniſters ergangen. Der Miniſter hat der 
Spandauer Stadtverwaltung auf ihren Au⸗ 
trag die Genehmigung ertheilt zum Abbruch 
des Feſtungsthores an dem ſüdweſtlichen, 
nach Potsdam zu belegenen Theil des 
Feſtungsgürtels. Die Koſten hierfür ſind 
ſeitens der Stadt ſchon bereitgeſtellt, und 
die Arbeiten werden alsbald in Angriff ge⸗ 
nommen. . 

— Nach einer der „D. Tageszeitung.“ 
aus Hadersleben zugehenden telegraphiſchen 
Meldung kaufte die preußiſche Regierung im 
Kreiſe Hadersleben drei bisher in däniſchen 
Händen befindliche Höfe in Größe von 8000 
Hektar an. 


— Nach einer Mittheilung zu dem 
Kultusetat ſollen verſuchsſveiſe in dieſem 


Jahre zwei Fortbildungskurſe für je 25 
Medizinalbeamte in Berlin abgehalten werden. 
Die Kurſe ſollen je drei Wochen dauern und 
ſich auf Hygiene, gerichtliche Medizin, Pſy⸗ 
chiatrie und — etwas ganz neues — Medi⸗ 
zinalverwaltung und Geſetzeskunde erſtrecken. 
Für die Dauer der Kurſe erhalten die Be⸗ 
amten Tagegelder und Reiſekoſten. Mit den 
Kurſen ſollen Exkurſionen und Beſichtigungen 
hygieniſch bemerkenswerther Anlagen in 
Berlin verbunden werden. 

— Der deutſche Kolonialkongreß ſoll am 
17. und 18. Oktober des laufenden Jahres 
zu Berlin, vorausſichtlich im Reichstagsge⸗ 
bäude, abgehalten werden. Als Gegenſtände 
der Verhandlungen ſind in Ausſicht genommen: 
1. Die geographiſche Forſchung in den 
Kolonieen und überſeeiſchen Jutereſſengebieten. 
2. Die Tropenhygieniſche Forſchung. 3. Die 
rechtlichen und politiſchen Verhältniſſe der 
Kolonieen und überſeeiſchen Intereſſengebieten. 
4. Die ethiſchen und kulturellen Verhältniſſe 
der Kolonieen und überſeeiſchen Intereſſenge⸗ 
bieten. 5. Die wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
in den Kolonieen und überſeeiſchen Intereſſen⸗ 
gebieten. 6. Die deutſche Auswanderung. 
7. Der deutſche Ueberſeehandel. 8. Die 
deutſche Schifffahrt. — Soweit die hierzu 
angemeldeten Vorträge allgemeines Jutereſſe 
beanſpruchen können, werden ſie vor den ge⸗ 
ſammten Mitgliedern des Kongreſſes abge⸗ 
halten werden. Die Pleuarſitzuugen ſollen 
vormittags ſtattfinden. Um aber auf den 
Einzelgebieten auch die wünſchenswerthe Ver⸗ 
tiefung zu erreichen, iſt die Bildung von 
ſieben Sektionen beſchloſſen worden. — Die 
Betheiligung ſteht jedermann (auch Damen), 
der für 10 Mark eine Mitgliedskarte löſt, 
frei. Mitglieder, welche einen Mindeſtbei⸗ 
trag von 500 Mk. leiſten, werden zu Ehren⸗ 
förderern ernannt. Anmeldungen nimmt das 
Bureau der deutſchen Kolonialgeſellſchaft, 
Berlin W., Schellingſtr. 4, ſchon jetzt ent⸗ 
gegen. Bei derſelben Stelle ſind auch et⸗ 
waige Vorträge anzumelden. 

— Dem zum Bürgermeiſter der Stadt 
Salzwedel gewählten Beigeordueten Dr. 
Kerſten iſt vom Regierungspräſidenten unter 
Zuſtimmung des Bezirksausſchuſſes die Be⸗ 
ſtätigung verſagt worden. Die Mehrheit der 
Stadtverordneten hat beſchloſſen, ſich beſchwer⸗ 
deführend au die höhere Juſtanz zu wenden. 

— Die deutſche überſeeiſche Auswanderung 
betrug im Februar d. J. 1423 gegen 915 im 
Februar vorigen Jahres. Aus deutſchen 
Häfen wurden im Februar d. J. neben 1206 


deutſchen Auswanderern noch 18 821 Ange⸗ : 


hörige fremder Staaten befördert. 

Kiel, 17. März. Die Blätter veröffent⸗ 
lichen eine Ordre des Kaiſers, datirt Berlin, 
den 1. März 1902. „Nachdem durch ein⸗ 
gehende Verſuche die militäriſche Brauchbar⸗ 
keit des Funken⸗telegraphiſchen we. 
Slaby⸗Arco erwieſen iſt, beſtimme Ich, daß 
dieſes Syſtem an Bord Meiner Kriegsfahr⸗ 
zeuge, wie auch bei den Küſteuſignalſtationen 
bis auf weiteres ausſchließlich Verwendung 
finden ſoll.“ Wilhelm I. R. n 

Kiel, 17. März. Das Schulſchiff „Stein 
iſt gegen 2 Uhr nachmittags von ſeiner 


Auslaudreiſe zurückgekehrt. Das Schiff ſalu⸗ 250 


tirte die Standarte des Kaiſers. 

Hamburg, 15. März. Wie die „Ham⸗ 
burger Nachrichten“ melden, hat die „Ham⸗ 
burg⸗Amerikalinſe“ die Zwiſchendecksfahr⸗ 
preiſe nach Newyork um 19 Mark erhöht. Die⸗ 
ſelben betragen jetzt für Schnelldampfer 
160 und für die anderen Dampfer 150 Mk. 

Bremen, 15. März. Der bisherige Syn⸗ 
dikus der Bremer Handelskammer Dr. Strube 
wurde zum Direktor der „Deutſchen National⸗ 
bank“ ernannt. 


Köthen, 17. März. Der Präſideut des 
anhaltiſchen Landtages Geheimer Juſtizrath 
Lezius iſt hier geſtorben. 

Nürnberg, 17. März. Se. Kaſſerliche 
Hoheit der deutſche Kronprinz beſuchte hente 
Vormittag das germanische Muſeum, in 
welchem er zwei Stunden verweilte, und be⸗ 
ſichtigte ſodann den Rathhausſaal, ſowie das 
im zweiten Stock des Rathhauſes befindliche 
Gemälde der Kaiſerparade von 1897. Nach⸗ 
mittags unternahm der Kronprinz eine Rund⸗ 
fahrt durch die Stadt und nahm verſchiedene 
Sehenswürdigkeiten in Augenſchein. 


. ——Ä———————— ———— 
Die Rückkehr des Prinzen 
Heinrich. 

‚ Der Dampfer „Deutſchlaud“ mit Sr. 
Königl. Hoheit dem Prinzen Heinrich an 
Bord, iſt am Montag um 12 Uhr mittags 
in Plymouth augekommen und hat um 
1 Uhr die Reiſe fortgeſetzt. Die „Deutſch⸗ 
land“ legte die Fahrt von Newyork bis nach 
der engliſchen Küſte in 5 Tagen und 9½ 
Stunden zurück. — Nach weiterer Meldung 
aus Plymouth iſt die Reiſe des Prinzen 
Heinrich ohne jede Störung bei günſtiger 
Witterung verlaufen. Die „Deutſchland“ 
legte die 3082 Seemeilen in 5 Tagen 12 
Stunden und 38 Min. zurück. Bei ſeiner 
Ankunft empfing der Prinz als Vertreter der 
deutſchen Botſchaft den Marineattachee 
Coerper. Während der Fahrt hatte ſich Se. 
Königliche Hoheit mit größter Liebens⸗ 
würdigkeit unter der Reiſegeſellſchaft bewegt 
und wiederholt einzelne Mitglieder, auch 
Amerikaner, in die Unterhaltung gezsgen. 
Hierbei hatte ſich Prinz Heinrich wiederholt 
hochbefriedigt über die Amerikareiſe ausge⸗ 
ſprochen. Dem Kapitän Albers gegenüber 
äußerte Prinz Heinrich ſeine Anerkennung 
über die Leiſtungen der „Deutſchland“. Der 
Kapitän war mehrfach zur Tafel zugezogen 
worden. Als die „Deutſchland“ die Weiter⸗ 
fahrt antrat, brachten die in Plymonth aus⸗ 
geſtiegenen Paſſagiere auf den Prinzen, 
welcher auf der Kommandobrücke ſtand, 
Hurrahrufe aus. 

Kaiſer Wilhelm hat ſich Montag Nach⸗ 
tag an Bord des Linienſchiffes „Kaiſer 
Wilhem II.“ von Kiel durch den Kanal 
nach Cuxhaven begeben, um dort den Prinzen 
Heinrich zr erwarten. Die „Deutſchlaud“ 
dürfte am Dienſtag Nachmittag um 5 Uhr 
eintreffen. In Cuxhaven findet militäriſcher 
Empfang ſtatt. 
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Ausland. 

Rom, 17. März. Der Papſt empfing 
heute den Generaloberſt Frhrn. v. Los in 
Abſchiedsaudienz. Frhr. v. Los wird über⸗ 
morgen die Rückreiſe antreten. 


Rom, 17. März. Bei dem nächſten 
Konſiſtorium im Mai oder Juni wird vor⸗ 
ausſichtlich der Erzbiſchof von Köln den 
Kardinalshut erhalten. 


Provinzialnachrichten. 


Eufmfee, 17. Februar. (Die Koſten der 
ftädtifchen Armenverwalkung) haben ſich mit dem 
Anwachſen der Bevölkerungszahl auch von Jahr 
zu Jahr geſteigert. So betrug der Armenetat pro 
1896 unr 7900 Mk., während für das Jahr 1902 
12690 Mk. ausgeworfen ſind; dies iſt innerhalb von 
6 Jahren ein Mehr von 4790 Mk. Unter Zugrunde⸗ 
legung einer Seelenzahl von 9200 ergiebt ſich für 
1902 eine Armenausgabe pro Kopf und Jahr der 
hieſigen Einwohnerſchaft von ca. 1,38 Mk. gegen 
1.01 Mk pro 1896 bei einer Einwohnerſchaft von 
7800 Seelen. 5 4 

Culmſee, 17. März. (Verſchiedenes.) Am Donners- 
tag findet eine Sitzung der Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung ſtatt. — Der bisher beim Tiſchlermeiſter 
Kuodel beſchäftigte Tiſchlergeſelle Nikodemus iſt 
von hier verſchwunden und hat eine Nickeluhr, bie 
dem Lehrling Hufe gehört, nebit Kette mitgen genen 
Der Durchbrenner ſoll ſich nach Thorn Piadle 
haben. — Feſtgenommen iſt hier ein eb r, 
der ſich in der Umgegend von Culmjee als Ge⸗ 
ichäftsreifender und Vertreter Dreier Nähmaschinen 
abriken umhertrieb. Er nahm Beſtellungen auf 
Nähmaſchinen entgegen und ließ ſich auch von 
ſeinen Auftraggebern Anzahlungen leiſten, ohne 
daß er irgend welche Legimationspapiere von den 
Firmen hei ſich führte. Die Beſteller warten noch 
heute auf die von ihnen vor 4 bis 6 Wochen auf⸗ 
gebeuen Nähmaſchinen. Am Sonnabend wurde der 
Schwiudler verhaftet. 

e Schönſee, 17. März. (Unter Zwaugsver⸗ 
waltung) iſt das Rittergut Schewen auf Antrag 
der Laudſchaft geſtellt. Zwangsverwaltungskom⸗ 
miſſar iſt Herr v. Kries⸗Friedenan. 1 

e Brieſen, 17. März. (Genehmigte Steuerſätze. 
Neue Schule) Der Bezirksausſchuß hat unter 
Zustimmung des Herrn Oberpräſtdenten genehmigt, 
daß in hieſiger Stadt für das Rechnungsjahr 1902 
zur Deckung des Gemeindeſteuerbedarfs wie bisher 
Prozent der Einkommenſtener und 250 Prozent 
der Grund-, Gebände⸗ und Einkommenſteuer er⸗ 
hoben werden. — In Frieſenhof iſt eine neue 
evangeliſche Schule durch die Anſiedelungskom⸗ 
miſſion errichtet; die Schule wird der Ortsauſſicht 
des Herrn Studiendirektors und Pfarrers Gennrich 
in Dembowalonka unterſtellt. 

Briefen, 17. März. (Symphoniekonzert.) Am 
Ende der Winterſaiſon wurde nuferm muſiklieben⸗ 
den Publikum noch ein hoher Genuß bereitet durch 
das von Herrn Kapellmeiſter Böhme aus Thorn 
im Saale des „Brieſener Hof“ veranſtaltete 
Symphoniekonzert. Außer der prächtigen D-dur 
Symphonie Nr. 2 von Haydu kamen die Quver⸗ 
turen zu „Anakreon“ und „Tell“ ſowie Szenen 


aus den Werken von Mascagni, Grieg und De⸗ 
ib n 16. Weg. (Beſtbwechſel. W 

ulm, 16. 1d. eſitzwechſel. Perſonalnotig.) 
Herr Hintzer⸗Culm.⸗Neudorf verkaufte feine 900 
pr. Morgen große Beſitzung für 63000 Mk. an den 
Glüteragenten Sina zu Thorn. Derſelbe hat fie 
für 73000 Mk. an einen Herrn Brickner aus der 
Thorner Niederung wiederverkauft. — Oberlehrer 
Fabian, der vor einem Jahre von der hieſigen 
königlichen Realſchule an das hieſige königliche 
Gymnaſium verſetzt wurde, iſt von Oſtern ab an 
die erſtgenannte Anſtalt zurückverſetzt worden. 


Culm, 17. Dezember. (Verſchiedenes.) Mitte 
Februar d. Is. verſchwanden in dem am Bahnhofe 
gelegenen Stadtviertel eine Anzahl Katzen. Wie 
ermittelt worden iſt, hat der Kunſtgärtner G. die 
Katzen mittelſt einer Falle gefangen, in einen 
Sack geſteckt und mit Hilfe ſeiner Gehilfen und 
Lehrlinge todtgetreten, um ſich in den Beſitz der 
Felle zu ſetzen. Die Polizeibebörde, welche hiervon 
Keuntuiß erhielt, hat zehn der Katzeufelle, welche 
auf dem Boden zum Trocknen aufgehängt waren, 
beſchlagnahmt. Es ift gegen den Thäter Strafan⸗ 
trag geſtellt. — Die Beſitzer von Dolken und 
Klammer beahſichtigen in Klammer eine Molkerei 
erbauen zu laſſen. — Bei der Wahl der Repräſen⸗ 
tanten des Deichamtes der Stadtnieberung wurden 
die bisherigen Mitglieder und Stellvertreter 
wiedergewählt, und zwar die Herren D. Feidt 
und Witt⸗Oberausmaaß, Sachs und Ewert⸗Lunan, 
Zick Gogoliu. Kopper⸗Dorpoſch, Unrau⸗Grenz und 
O. . Be 

t Aus der Culmer Stadtniederung 17. x 
(Weiterführung der Bahn Unislanwe Cut) her 
die vom laudwirthſchaftlichen Verein Bodwige 
Lunau wegen Weiterführung der Bahn Unislaw⸗ 
Culm bis Miſchke an den Landtag gerichtete 
Petition ſind ſeitens der zuſtändigen Bahnver⸗ 
waltung Erhebungen angeſtellt. In derſelben An⸗ 
gelegenheit iſt auch ſeiteus einer hierfür gewählten 
beſonderen Kommiſſton eine Petition an den Lande 
tag abgeſchickt. 

Graudenz, 17. März. (Handelskammer. Flotten⸗ 
verein.) Die Handelskammer zu Graudenz hielt 
heute Mittag im ſtädtiſchen Rathhauſe eine 
öffentliche Plenarſitzung ab. Die Kammer ſtellte 
den Etat der Kammer für 1902/03 in Einnahme 
und Ausgabe auf 11000 ME. feſt und nahm u. a. 
einen Antrag des Kammermitgliedes Kanter⸗ 
Marienwerder an, die Handelskammer möge in 
einer an das Reichsbaukdirektorium in Berlin 
gerichteten Petition um Abtrennung der Reichs⸗ 
banknebenſtelle Marienwerder von der Reichsbank⸗ 
hanptſtelle zu Danzig und Zutheilung au die 
Reichsbankſtelle Grandenz nachſuchen. Das Präſi⸗ 
dium der Kammer, beſtehend aus den Herren 
Stadtrath Veutzki als Präſident, Stadtrat 
Roſanowski als ſtellvertretender Präſident un 
Kaufmann Burandt als Schatzmeiſter, wurde 
wiedergewählt. — Eine Ortsgruppe Graudenz des 
deutſchen Flottenvereins mit mehr als 100 Mit⸗ 
gliedern iſt unter dem Vorſitz des Herrn Erſten 
Bürgermeiſters Kühnaſt⸗Grandenz am Sonnabend 
gegründet worden. 

Konitz, 17. März. (Perſonalnotiz. Wacht⸗ 
kommando.) An Stelle des nach Thorn verſetzten 
Oberlehrers Thiel vom hieſigen königlichen Gym⸗ 
naſtum iſt Hilfslehrer Bork zu Pr.⸗Friedland zum 
1. April als Oberlehrer nach hier verſetzt worden. 
— Das jetzige Wachtkommando verläßt unſere 
Stadt am 1. April er. und wird dur Digunicaiten 

* 


verſchiedener imeuter des 17. Ur 
bisheriger Stirke — 40 Mann. 4 Unteroffiziere, 


darunter ein Feldwebel — unter Führung eines 
Oberleutuants erſetzt werden. 

Marienwerder, 16. März. (Direktorſtelle au der 
höheren Mädchenſchule. Städtiſche Waſſerleitung.) 
Für die Stelle des Direktors an unſerer hieſigen 
Mädchenſchule ſind zwar 30 Meldungen einge⸗ 
gangen, doch waren dieſelben ſämmtlich ungeeignet. 
Die Stadtverordneten beſchloſſen deshalb in ihrer 
geſtrigen dringlichen Sitzung, das Aufaugsgehalt 
auf 4500 Mk., ſteigend bis 6000 Mk. und 480 Mk. 
Wohuungsgeldzuſchuß zu erhöhen und, wie auch 
die Meldung älterer, bewährterer Kräfte zu er⸗ 
möglichen, gegebenenfalls auch einen Theil der 
auswärtigen Dienftzeit anzurechnen. Ebenſo wie 
das Direktorgehalt ſoll auch dasjenige des Ober⸗ 
lehrers dem Normalgehalt der Lehrer an ſtaat⸗ 
lichen Reichsvollanſtalten gleichgeſtellt werden. — 
Unsere Waſſerleitung iſt zwar ſchon ſeit Ende 
September in öffentliche Beuntzung genommen, 
ein Waſſerzins iſt aber bisher noch nicht zur Er⸗ 
hebung gelangt, weil die Abnahmeverhandlungen 
mit der Baufirma Schewen⸗Bochum noch nicht 
zum Abſchluß gekommen find. In dem Filterhauſe 
deen si nn gezeigt und man ſträubt ſich gegen 
deſſen nahme. 5 5 

erſchiedenes.) Die hieſige 

Danzig, 17. März. G. Ale E Nachfolger het 


i U. Be \ 
doe Setzen ihren langjährigen Disponenten 


scher und den Kaufmann Otto Boeltz ab⸗ 
A — Die Hebnugsverſuche an dem in der 
Danziger Bucht geſtrandeten Dampfer „Emil 
Berenz ſind ziemlich ausſichtslos, da infolge der 
ungüuſtigen. Witterung der letzten Tage der 
Daiupfer wieder bollftändig zurfckgeſunken ift und 
nur noch eine Maſtſpitze über dem Waſſerſpiegel 
hervorragt. — Aus dem Chinaſonds des deutſchen 
Flottenvereins iſt einem Einwohner aus Bollwerk 
eine Unterſtützung von 50 Mk. zutheil geworden. 
— Die Abtheilung für die nordöſtliche Bauge⸗ 
werksgenoſſenſchaft hält am 26. d. Mis. in Danzig 
eine ere ab, um die Beſtellung von 
techuiſchen Aufſichtsbeamten und Rechnungsbe⸗ 
amten zu berathen und über Satzungsänderungen 
Beſchluß zu faſſen. 

Allenſtein, 17. März. (Zu einem wüſten Tumult) 
kam es in der Nacht zum Sonntag in Göttken⸗ 
dorf. Nachdem in dem dortigen Gaſthauſe von 
Königsmann Feierabend geboten und die Ga 5 
hinausgewieſen worden waren, umſtellte 0 1 
Kuſitteln, Dung⸗ und Feuerhaken bewaffnete Bande 
das Gaſthaus und begann mit dieſen Waffen und 
mit Steinen einen Sturm auf das Haus. ämmt⸗ 
liche Fenſterſcheiben wurden zertrümmert, Fenſter⸗ 
rahmen, Thüren und Fenſterköpfe mit Aexten zer⸗ 
ſchlagen. Die Raufbolde ſtiegen in den Laden ein. 
ränmten gemüthlich mit den vorhandenen Speiſen 
und Getränken auf, verſchonten die Ladenkaſſe 
nicht und vernichteten alles, was ihnen in die 
Finger kam. Das Gaſthaus und ſeine Umgebung 
bilden ein Bild großer Verwüiſtung. Die Rauf 
bolde find am Sonntag verhaftet worden. — 

Königsberg i. Pr., 16. März. (Wegen gehe ej 
schaftlicher gefährlicher Körperverletzung im 5 — 
hatten ſich geſtern vor der hieſigen Straitantnt 
wiederum drei Schutzleute, e II und — 
ee 8 an 5 nz la ge 

atten Verhaſtete im Polizeige 
55 Sübelhiebe mißhandelt, und zwar das einemal 


zwei Studenten, das anderemal einen Bauge- 
werksſchüler und das drittemal einen 1 fuß 
Der Gerichthof verurtheilte Schwarz IV — 
Monaten und die beiden anderen Aug . 
zu je vier Monaten Gefängniß; allen dreien 5 e 
ade Dauer eines Jener vie Bäbigtelt zur Be⸗ 

eidung öffentlicher Aemter a Be 

en — März. (Anfall) rg ——— 

unteroffizier Lohrer glitt, als er ſich mit einem 
Taſchenmeſſer ein Stick Brod ſchueiden wollte 
das Meſſer ab und drang ihm zwiſchen zwei 
Rippen jo unglücklich in den Körper ein, daß die 
Leber verletzt wurde. Nur durch einen ſofort vor⸗ 

enommenen operativen Eingriff konnte eine 
Ines Verblutung verhindert werden. 

Bromberg, 17. März. (Gauturntag.) Am 
geſtrigen Sonntage bielt der Oberweichſelgan des 
Kreiſes 1 Nordoſt der deutſchen Turnerſchaft bei 
Kleinert-Schleufenan einen Gautag ab. Der Vor⸗ 
ſitende, Profeſſor Boethke⸗Thorn, erſtattete Be 
richt über den Verlauf des verfloſſenen Vereins⸗ 
jahres in der deutſchen Turnerſchaft, im Freiſe, 
ſowie im Gau, der namentlich für den Gan giinftig 
lautete. Dem Kaſſenwart Loewenſon⸗Thorn wurde 
nach Erſtattung des Kaffenderichts Entlaſtung er⸗ 
theilt, worauf der Gauturnwart Günther⸗Brom⸗ 
berg über die turneriſchen Unternehmungen des 
letzten Jahres, ſowie über die für das nächſte Jahr 
geplanten Bericht erſtattete Zu dem in Barten⸗ 
fein Oſtpr. ſtattfindenden Kreisturnfeſt bewilligte 
der Gautag 100 Mark als Reiſeunterſtützung für 
Wettturner, deren Vertheilung dem Gauturnrath 
obliegt. In den Gautururath wurden Boethke⸗ 

horn, Hellmaun⸗Bromberg, Günther⸗Bromberg 
wieder⸗ und Sauer, Kuhr, Koch⸗Bromberg neuge⸗ 
wählt. Den ausſcheidenden Gautururathsmit⸗ 
iedern Kraut, Lorwenſon und Szymanski⸗Thorn, 
die lange Zeit — zumtheil 25 Jahre — in ihren 
Aemtern thätig geweſen find, ſprach der Gantag 
rmen Dauf aus. Nach den Verhandlungen 
faud bei Kleinert gemeinſchaftliche Mittagstafel 
— — — eg 55 in 
tiſchen Turnhalle ſtatt, dem eine ge 
liche Feftfneipe im Buchholz'ſchen Lokal (früher 
> beagle, 16. März. (Berurtbeiluug), Zu 
owrazlaw, 18. März. (Verurtheilung.) Ju⸗ 
folge ungenügender Beobachtung von Vorſichte⸗ 
maßregeln ſeitens der beiden Lokomotivführer 
Gröger und Kajewsti ſtieß am 28. Oktober v. Js. 
ein Nübeuzug mit einem Sonderzuge zwischen 
Slembokt uud Skotuiki zuſammen. Die deſden 
Lokomotiven ſowie der Salouwagen des Sonder⸗ 
ae eden ſtark beſchädigt. Der Material⸗ 
ein Heizer — 2000 Mk. Außerdem erlitt 
Quefichungen; Der Auer . g Bremer ſtarke 
einen Schädelbruch davon 40g fer towsfi trug 
er krank darnieder und Hat nach monate 
ehanbeluden erste 80 Bras. feiner Giite der 
fähigkeit eiugebüßt. Die hieſige Strafkammer ver 


urtheilte Kaſewski zu drei Monaten Gefänguiß; s 


Gröger wurde freigeſprochen. 
Nakwitz i. 


— — ungeſchoſſen. Die Thäter wurden hente 
Lokalnachrichten. 


Thorn, 18. März 1902. 
Verabſchiedungen) Der Kommandeur 
e 
ein i 
t hat. trifft uw hier — — — — 
gen Garniſon zu verab- 


— Ordensverleihungen.) Dem Poſt⸗ 

lekretär Fischer in Elbing und dem Obertelegraphen⸗ 

affiſtenten Ewert in Danzig iſt bei ihrem Scheiden 

aus De 3 der Kronenorden 4. Klaſſe ver⸗ 
Y 1. 

— (Berfoualien) Gymunaſialoberlehrer Zwer 
in Marienwerder it zum Murken n 
Au a in. Schwetz ernannt. 

mt mit Beginn des neuen Schuljahres 


Oberlehrer Schröder vom Fönigl. Gymua in 
Inowrazlaw I 1. April ab an das Gymnaſium 
au Gn verſetzt worden 


erſonalien bei der Poſt.) Der Ober⸗ 


poftaffiiteut Böge in Danzig hat Die Poſtſetretär⸗- ſchaff 


Pede beſtauden. Ernannt: der kommiſſariſche 
zoftdirektor Oſſig in Oſterode (Oflpr.) zum Poſt⸗ 
direktor. Die Telegraphengehilfinnen Dröſcher und 
Tuchtenhagen in Danzig find freiwillig aus dem 
Dienſte ausgeſchieden. In den Ruheſtand tritt der 
Poſtdirektor v. Gizycki in Marggrabowo. 

— (Eine Denkſchrift) iſt im Abgeordneten⸗ 
dauſe über die aus Anlaß des vorjäßrigen land⸗ 
wür thſchaftlichen Nothſtandes in den 
Alichen Provinzen eingeleitete Hilfsaktion 
825 ber worden. In derſelben wird geſagt, 


der Nothſtand durch die überaus Aungünſtigen 


Witterungsverhältniſſe der beiden letzten Jahre 


veranlaßt wurde. Als Nothftandsbezirke, in denen] Weichſel bei Thorn am 18. März früh 1.38 Mtr. 


dieſen La — . 
Mußte: ana als ausgeſchloſſen erſcheinen 


auge mit Ausnahme der Kreiſe Bromberg⸗ 
enen Bojen-Gtadt, Schwerin, Frotoſchin und 
nene 


Bee ElbingLand, Marienburg, Pr.⸗Stargard 


Hoßſerungsbezirks Gumbinnen, b) die Kreiſe Pr.⸗ſonnt 


er. burg. Ueber die Wirkungen der Hilfsaktion, jagt 


üth⸗ſtecken und fie Mutter Sonne entgegeurecken, nin 


Pos., 17. März. (Wildereraffäre.) ]! 
Ein hieſiger gräflicher Förſter wurde au ihr 


Be mel a Rus. Nu am Of — 


Brandſtiftung vermuthet. A.) ö 


Itheilte zunächſt mit, daß der Verein 
Für] Brovinzialkaſſe eine Unterſtn von 9 ME 
erhalten habe. Nach Abzug der 


Mark für die Kreiſe Johaunisburg und Neiden⸗ für den Provinztalvervaud wurde der Heit von 
3 Mk. zur Anſchaffung einer Wabenpreſſe beſtimmt. 
Sodann erhielt Lehrer Schreiber das Wort zu 
ſeinem Vortrage. Reduer verbreitete ſich in dem⸗ 
— über Reinigungsausflug des Immen, Früh⸗ 
ahrsreviſion und Nothfütterung, woran ſich eine 
rege Debatte ſchloß. Der Vorſitzende ſprach ſodaun 


die Deukſchrift. iſt ein abſchließendes Urtheil zur⸗ 
zeit nicht abzugeben. Das aber ſteht ſchon ſetzt 
unzweifelhaft feſt, daß mit den bisherigen Maß⸗ 
nahmen ein durchgreifender Erfolg inſoweit erzielt 
iſt, als fie den orduungsmäßigen Weiterbetrieb 1 
des landwirthſchaftlichen Gewerbes in den kleineren über . und erläuterte 
und mittleren Wirthſchaften ſichergeſtellt und die] die Verfertigung und den Gebrauch von Futter⸗ 
unterſtützten Laudwirthe ſoweit gekräftigt haben, tafeln. Einzelne intereſſante Artikel aus dem 
daß fie den Notlhſtand überdauern können. entralblatt und dem „Praktiſchen“ gelangten zur 

— (Der Johanniterorden) hat ſich, nach] Verleſung. Nach Beſprechung verſchiedener Ver⸗ 
dem Protokoll des letzten Ordeuskapitels, auf 
Wunſch der Kaiſerin an der Bekämpfung der 
Granuloſe in Oſtprenßen durch Entjendung von 
dienenden Schweſtern betheiligt, wodurch ein Koſteu⸗ 
aufwand von 4753 Mk. eutſtanden iſt. 

— (Staatsunterſtützungen zur De 
ſchaffung von Lernmitteln) für arme Kinder 
in zweiſprachigen Schulen hat der Kultusminiſter 
den Kreisſchuliuſpektoren in mäßigem Umfange 
zur Verfügung geſtellt. 3 

— (Beitungsbeftellung.) Die größte Be⸗ 
quemlichkeit und meiſte Gewähr für pſünktliche 
und regelmäßige Weiterliefernug der Zeitung im 
neuen Vierteljahr bietet dem Publikun, das durch 
die Poſt die Zeitung bezieht, die Einlöſung der 
in der Zeit vom 15. bis 25. des letzten Monats 
der alten Bezugszeit von den Orts⸗ und Land⸗ 
briefträgern vorgezeigten Beſtellzettel. Die Brief⸗ 
träger find zur Ausſtellung rechtsgiltiger Zeitungs⸗ 
quittungen befugt. : 

— (Dem Frühling) geht es immer näher. 
Die ſtreuge Kälte der letzten Tage hat aufgehört 
und mauchesmal zieht es ſchon wie Lenzeshauch 
über die frühlingsdurſtige Erde, wenn auch gleich 
darauf wieder weiße Flocken herniedertanzen und 
ein kälterer Wind uns aubläſt. Der Wechſel in 
der Wetterſtimmung iſt der beſte Vorbote des 
nahenden Frſihlinags und dann all die kleinen 
Blumen, die ſchon im Garten an geſchützter Stelle 
ihre Köpfchen aus der braunen Erdhülle hervor⸗ 


Imkers G. Becker⸗Schwarzbruch, ſtatt. Lehrer 
Steffen⸗Schwarzbruch übernahm einen Vortrag. 


Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Wien, 17. März. Das Kuratorium der 
Bauerufeldprämienſtiftung erkaunte dem 
Dichter Schönherr für ſein Drama „Sonnwendtag“ 
den Ehrenpreis von 4000 Kronen zu. 


Mannigfaltiges. 

(Der im Trebertrocknuungs⸗ 
proze ß) als Zeuge veruommene Kaufmann 
Georg Chriſtian Schäfer wurde am Montag 
von der erſten Strafkammer des Kaſſeler 
Landgerichts wegen fortgeſetzter Erpreſſung, 
begangen an dem Kanfmaunn Schlegel, 
früheren ſtellvertretenden Vorſitzenden der 
Trebertrocknungsgeſellſchaft, zu neun Monaten 
Gefängniß und Zu Jahren Ehrverluſt bei 
ſofortiger Verhaftung verurtheilt. Schlegel 
hatte ſich ſeit 1897 zur jährlichen Zahlung 
von znerſt 2000, dann 3000 Mark an 
Schäfer bereit gefunden, um damit deſſen 
Schweigen über ſeine Vorſtrafen zu er⸗ 
langen. 

(Von einem ſchweren Unglück) 
iſt Anton von Werner betroffen worden. 
Sein Sohn Paul, Fähnrich an der Marine⸗ 
akademie in Kiel unternahm eine Bootfahrt 
im Hafen. Das winzige Fahrzeng kenterte, 
und der junge Mann ertrank. Direktor 
Anton von Werner trifft dieſes Unglück um 
ſo ſchwerer, als er erſt vor wenigen 
Wochen ſeine Gemahlin durch den Tod ver⸗ 
loren hat. 

(Eine Schreckensſzeue) ereignete 
ſich im Grazer Orpheum. Als die Thier⸗ 
bändigerin Marguerite ſich mit ihren ſieben 
Löwen produzirte, erloſch plötzlich die elek⸗ 
triſche Beleuchtung im ganzen Haufe, 
> Margnerite ſtieß einen gellenden Augſtſchrei 
baus, ſpraug aber ſofort über einen Löwen 
zur Fallthür und durch dieſe in Sicherheit. 
Kaum war ſie geborgen, zeigten die Löwen 
ihre volle Wildheit. Die Vorſtellnng mußte 
abgebrochen werden. 


ihre wärmenden Strahlen zu koſten! Schon klingt 
auch, wenn die warme Märzenſonne auf die ſchwach 
ſproſſende Saat herniederſtrahlt, der Inbelruf der 
Lerche und ihre Trilliren weckt im Menſchenherz 
erſt recht die Sehnſucht nach dem Frühling, oder 
Jam Morgen, wenn ſich die Frühnebel theilen, pfeift 
bereits bier und da der allzeit Inftige Staar ſein 
Liedchen vom Lenz und von der Liebe. Die Weiden⸗ 
kätzchen wagen ſich immer weiter hervor, als 
wüßten ſie, daß ihre Zeit gekommen iſt, da ſie zum 
Palmſonntag der e Frühlingsſchmuck im 

immer ſein ſollen. Ueberall regt und rührt es 

ch wie geheimnißvoll, die braunen Knoſpen der 
Bäume ſchwellen vom warmen Sonnenſtrahl ger 
küßt und von Than und Regen erfriſcht. Ein 
freierer Hauch zieht durch die Welt und treibt 


hn ein, neuer 
Himmel wieder 
klingt es erſt draußen wied 
dann iſt alles wieder gut, Schmerz u 
vergeſſen, an des Frühlings Wunderkraft richtet 
ch der Schwächſte wieder auf. Aber auch der 
geſunde Menſch jubelt ihm froh entgegen und 
heißt ihn willkommen, und erſt der Kinder luſtige 
Schaar! Bald wird ihnen der Oſterhaſe Eier legen, 
Fe 

5 erſpuntag hat ſich in Paris ereignet. Der bretoniſche 
morgens, 

ie 3, wenn die Sonne * wird ihnen die Dichter und Mitarbeiter am „Journ. 


rauch zeigen, e ſterlämmchen 
ſpringt. Ja, kame näher kommt der Frühling ane a ze ” Sonntag von 
amemnon emann, dem in Paris 
Drum wach, erwach du Meuſchenkind 0 ; 75 

Daß dich der Lenz nicht ſchlafend find't! 

— Gum Thorner GGymnaſiaſten⸗ 
pbrozeß.) Vor der zweiten Senatskammer des 
Reichsgerichts in Leipzig wird am 3. April d. Is. 
über die von den im Thorner Prozeß verurtheilten 
a 2 eingelegte Berufung 


den. 
—(Gazeta Torunska Herr Dyonisz 
Krolitowst,, — 4 — e 1 
5 ren eilun f 
in die Redaktion des Blattes eingetreten. N 
— Zune Kohlen) wollte ſich der Arbeiter 
Ladislaus Olkowski aus Mocker dadurch ver⸗ 
fien, daß er von einem Kohlenwagen, der auf 
der Breiteſtraße an der Ecke der Brückenstraße 
ftand, einfach einen wohlgefüllten Sack in Ab⸗ 
weſenheit des Kutſchers herunternahm nnd ſich 
gemüthlich die Brückenftrage davontrollte. Sein 
Mißgeſchick wollte es, daß der Kutſcher ihn noch 
rechtzeitig bemerkte, ehe er durch das Thor ver⸗ 
ſchwinden konnte und ihn nöthigte, den ſchweren 
5 4 der uligch ann lber um daun ſeinen 
1 u übergeben, di iner 
feen oo a A die ſich ſeiner 


mit einem raſend fahrenden Automobil über⸗ 
fahren und auf der Stelle getödtet. Wenig 
fehlte, jo hätte die Straßeumenge Schliemann 
gelyncht. 


Neueſte Nachrichten. 
Breslau, 18. März. Der Arbeiter Zimmer⸗ 
mann, der im Streit eine brennende Lampe 
nach ſeiner Fran geworfen, ſodaß letztere 
verbrannte, wurde zu acht Jahre Zuchthaus 
verurtheilt. 


Berlin, 18. März. Im Abgeorduetenhanuſe 


ein, ob es der Regierung bekannt ſei, daß 
am 2. März 1902 eine Arbeiterverſammlung 
in Rybnik (Oberſchleſien) aufgelöſt wurde, 
weil die 
wurden, und welche Maßnahmen die Re⸗ 
gierung in dieſer Beziehung zu treffen ge⸗ 
denke. 

Berlin, 18. März. Der penſionirte 
Schutzmaun Krenz verletzte heute Vormittag 
ſeine Schwiegertochter erheblich durch mehrere 


Die Urſache iſt in Familienzwiſtigkeiten zu 
ſuchen. 


dem Müggelſee wurde die Dampferbrücke von Eis⸗ 


en Zacharias, ch uur mit knapper Noth retten. 


rdhauſen, 18. März. Die Stadtver⸗ 
ordneten beſchloſſen den Bau einer Thal⸗ 
ſperre und bewilligten dafür 600 000 Mark. 

Brunsbüttel, 18. März. Der Panzer 
„Kaiſer Wilhelm II.“ iſt mit dem Kaiſer an 
[Bord um 8%, Uhr von Cuxhaven abge⸗ 
fahren. ; 

Gera, 18. März. Das Schwurgericht ver- 

urtheilte nach dreitägiger Verhandlung die 
Reſtaurateurfrau Scherpe, welche ihren Ehe⸗ 
mann durch Gift zu ermorden verſuchle, zu 
3 Jahre Zuchthaus und 6 Jahre Ehr⸗ 
verluſt. 
f Nürnberg, 18. März. Der Kronprinz, 
welcher geſtern Abend der Vorſtellung im 
hieſigen Stadttheater beiwohnte, iſt heute 
Vormittag nach Rothenburg abgereiſt. 

Wien, 17. März. Bei den Ergänzungswahlen 
a a 
urden i rken die Chrift 
hoztalen ut großer Mehrheit nnoihll, "De 


8 
ſtattgefunden; derſelben wohnte Herr Kreisſchul⸗ 
— Profeſſor Dr. Witte⸗Thorn . e 


age in d 


der Biegeleianfjeher des He 
aus, welches in 8.3 Bel Das Dans ba an Den 
9 obilia A 
das nicht 3 — * we ci Haube der 
. iſt m ve t | 
zwar in der weſtpreußiſchen a Es wird 


aus der 


wurde zerſtrent. 


(Ein ſchweres Automobilunglüch) 


ſtudirenden älteſten Sohne des Trojaforſchers, 8 


brachte Abg. Faltin (Ztr.) eine Juterpellation B 


Verhandlungen polniſch geführt M 


Revolverſchüſſe und erſchoß ſich darauf ſelbſt. Pf 


Berlin, 18. März. Durch ſtarken Eisgaug auf 
ſchollen total zerſtört. Mehrere Perſonen konnten 


Deutſchfortſchrittler hatten nur in fünf 2 2 
hatten Wahl⸗ 


Kandidaten aufgeſtellt, die Sozialiſten ha 


angekäindigt. Unter den Gewählten 
befinden ſich der Bürgermeiſter und Vizebürger⸗ 
meiſter. Die Chriſtlichſozialen beſitzen bereits 
alle 46 Mandate des dritten Wahlkörpers. 
Petersburg 17. März. Geſtern Mittag ſonderte 


enthaltun 


ſich aus der Menge des auf dem Newski⸗Proſpekt 
ſpazierengehenden Publikums eine Anzahl Per⸗ 


ſonen aus, die unter Geſchrei Flaggen entfalteten 


und bei der katholiſchen Kirche Straßenkund⸗ 


gebungen zu veranſtalten verſuchten. Die Flaggen⸗ 
träger wurden ſofort verhaftet und der Auflauf 
Im ganzen wurden etwa 100 
Verhaftungen vorgenommen. 

Suez, 17. März. Seit heute Nachmittag 2 Uhr 
iſt der Verkehr im Suezkanal wieder frei; das 


Petroleumſchiff, das den Verkehr hinderte, brennt 


noch. 
— —— — —-¼U-ãſ 
Berautwortlich für den Inhalt: Heinz. Wartmann in Thorn. 


Telegraphlſcher Berliner Börſenbericht. 
118. Märzll 7. Mä 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Warſchan 8 zug 
Oeſterreichiſche Banknoten 

reußiſche Konſols 3% . . 

e Konſols 3¼ oje a 
reußiſche Konſols 3½ % . 
entſche Reichsaulelhe 90% g 
Deutſche Reichsauleihe 3% 11 
Weſtpr. Pfandbr. 3% nenk. 5 
Weſtpr.Pfandbr.3¼½ %% „ „ 
Poſener! fandbrieſe 4% 75 
Bohuice Alas 4% % 
ürk. 1%, Auleihe C ,„ . . 
Fe e Rente 4%u .. 
umän. Neute v. 1894 4% . 
Diskon. Kommalidit⸗Authelle 
Gr. Berliuer⸗Straßenb.⸗Akt. 
arpener Bergw.⸗Aktien 
aurahütte⸗Aktien 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aklien. 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % 
Weizen: Loko in Newy. Märs. 
S 70er luko 
eizen Mai 
„„ 

„ aun 
Roggen Mai 
Juli. 


” 


0 
2 * 
. 
* 


—— Br u} 


„ RE; 2 — — 
Bank⸗Diskont 3 pCt. Lombardzinsfuß 4 pet. 
Privat⸗Diskont 1% pCt., London. Diskont 3 pt. 

erlin, 18. März. (Spiritusbericht.) 70er 
34,00 Mk. Umſatz 16000 Liter, 50 er loko —.— Mk. 


Umſatz — Liter. F . 
Königsberg, 18. März. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 99 inländische, 30 ruſſiſche Waggons. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienſtag, 18. März. 


Benennung Preis. 
4121423 


3 
100Rilv] 17 20 — 
14 80 20 
N 4 20 40 
D I 14120 — 
Stroh (Nichte). . - 3 2 — 8 — 
Koch⸗Erbſen 8 17 —1181— 
Kartoffeln 650 Kuss 120 2 
Weizenmehl. 5 — —1— 1 — 
Roggenmehl — —1— — 
IF 24 Rio] — 50 — 
Riudfleiſch von der Keule 1 Kilof 1110] 120 
Bauchfleiſc gg * 1121—— 
Kalbfleiſ hh „ — 80 120 
Schweinefleiſch . 5 120 140 
Hammelfleiſc h 8 1 —1 120 
1 3 * 116014 —— 
Schmalz une > —— 1 —— 
Butt 5 333 1/90] 2120 
Br. „ Schock] 2 80 3 20 
Krebſe ” * * * [7 88 — — 
Green > ee FE 11 inf 
C . 5 — 1701 — 
Säle Eee i 33 7 = — 
echte. e 
Karauſchen 2 2 1-1- 2 » 
—— 5 5 5 11 —1—1— 
uder 3 5 1/40] 1160 
arpfen ” 11801 —i— 
Barbinen 80 —— 
Ma 8 2 — 5⁰ 
ilch 1 ter — 12 — 
etrolem m : L 118129 
r 2 5 11291 1/30 
2 ena). — 1251 —1— 
Der Markt war unr mäßig b 


eſchickt. 
Es koſteten: Zwiebeln 15—20 Pf. 51030 5 . 


f. p. Kilo, Aepfel 30 — „ p. 

Pfd., Upfelfinen 40—1,00 Pf. = nad, Bänke 

Mk. pro Stück, Enten 450 bis 6,00 

pro Paar, Hühner 1.30—2.00 Mk. pro 

er ginn 1 25 pro Paar. 1. 
= . pro Paar, Haſen —.——.— Mk. 

Stück, Puten 4006,50 Mk. pro Stück. vr 


Hamburg, 17. März. Rüböl ruhig, loko 57 
— Kaffee behauptet. Umſatz 3000 Sack. — Petroleum 
. Standard white loko 6,50. — Wetter: 
wolkig. 


— ER 

Meteorologiſche Beobachtungen Thorn 

be e e ee 

ratur: — Self. 

Schwer. Wind: Weſt. 0 ; 2 
Vom 17. morgens bis 18. morgens höchſte Tem⸗ 

peratur — 4 Grad Celf., niedrigſte — 1 d 

Celſius. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Mittwoch, 19 
März 1902, abends 6 Uhr: Paſſious andacht. Herr 
Superintendent Waubke. 


10. März: Sonn.⸗Aufgang 6.16 Uhr. 
un.⸗Uuterg. 6.14 15 


ond⸗Aufgang 1.12 Uhr. 
aan 397 5 


inniggeliebter Sohn 


Geſchwiſter. 


den Nachlaß des am 24. Februar 
1902 zu Thorn verſtorbenen 
Kaufmanns Simon Simon — 
in Firma 8. Simon — in 
Thorn, Gerberſtraße 20, wird 
der allgemeine Prüfungstermin 
auf den 


10. Juni 1902, 


vormittags 10 Uhr, 
anſtatt 10. Mai, anberaumt. 
Thorn den 17. März 1902. 
Königl. Amtsgericht. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Gustav Prager — 
in Firma Gebr. Prager — 
in Thorn, Breiteſtraße, wird 
der allgemeine Prüfungstermin 
auf den : 

10, Juni 1902, 

vormittags 10%, Uhr, 
nicht 10. Mai, anberaumt. 

Thorn den 17. März 1902. 

Königl. Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 
Sämmtliche auf Station Mocker 

Weſipr. ankommenden Eil- und Stück⸗ 
üter werden vom 1. April d. Is. ab, 


ofern ſie nicht bahnlagernd geſtellt 


ſind, oder die Empfänger ſich nicht 
rechtzeitig vorher die Abholung ſelbſt 
bezw. einen anderen Bevollmächtigten 
ausdrücklich vorbehalten haben, inner⸗ 
alb des Bezirks Mocker und der 
tadt orn und Vorſtädten ver⸗ 
waltungsſeitig zugerollt werden. 

Desgleichen beſorgt die Verwaltung 
im gleichen Umkreiſe auf Antrag auch 
die Zuführung der Wagenladungs⸗ 
güter, ſowie die Abholung aller mit 
der Bahn zu verſendenden Güter aus 
der Behanfung des Verſenders. 

Zu dieſem Zwecke iſt der Spediteur 
Herr Kasimir Walter als bahu- 
amtlicher Rollfuhrmann beſtellt worden. 
Er iſt verpflichtet, die An⸗ und Ab⸗ 
fuhr der Güter gegen die vereinbarten 
in der Güterabfertigungsſtelle aus⸗ 
hängenden Gebührenſatze unter Ans⸗ 
ſchluß von Trinkgeld auszuführen. 

Vorſtand der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Verkehrs⸗Inſpektion 
(Direktionsbezirk Bromberg.) 


Zwangs verſteigerung. 
Am Donnerſtag, 20. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich bei dem Militär⸗Juvaliden 


Adolf Sich in Stewken folgende 
Gegenſtände: 


1 Kleiderſpind, 1 Wäſche⸗ 
ſpind, Spiegel, 2 
Sophas, 1 Sophatiſch, 1 
Spazierwagen, 1 Nähma⸗ 
ſchine, 1 Regulator, 1 
kl. Dezimalwnge 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


baare Bezahlung verſteigern. 


Thorn den 18. März 1902. 
f Boke, 
Gerichtsvollzieher. 


Anunktion. 


Bonneritag den 20. März, 
11 Uhr vormittags, 
verkaufe Jakobsvorſtadt vor dem Gaſt⸗ 
a des Herrn Drenikow, im 

uftrage, gegen Baarzahlung: 
4 6 (Selbſtfahrer), 
8 rbe agen, 3 
1 Kutſchwagen, j beide faſt neu, 
1 Ausziehtiſch, 1 Ziehrolle, 
Pferdegeſchirre u. ſ. w. f 
Melcher, Auktionator. 


Groge Auktion, 


Freitag den 21. März 1902, 
nachmittags 3 Uhr, 

werde ich vor der Reſtauration des 

Herrn v. Barczynski, Thorn III: 


Tiſche, Stühle, Spiegel, 
Sophas, Bettgeſtelle u. ſ. w. 

im Auftrage meiſtbietend verkaufen. 
Melcher, Auktionator. 


Impfbeſcheinigungen 


für Erſt⸗ und Wiederimpfungen 
hält vorräthig 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Statt jeder befonderen Meldung. 


Hente früh wurde uns durch einen plötzlichen Tod unſer 


Gustav 


im 24. Lebensjahre jäh entriſſen. 
Um ſtille Theilnahme bitten die tiefgebengten Eltern nnd 


Bildſchön bei Culmſee den 18. März 1902 


Hermann Leyser und Frau. 


Die Beerdigung findet Donnerftag den 20. d. Mts., nach⸗ 
mittags 3%, Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


In dem Konkursverfahren über 


9 
Welch' Kollege 
möchte mit einem Stationsaſſiſtenten 
wegen Familienverhältniſſe gegen eine 
Entſchädigung von Thorn oder Um⸗ 
gegend nach Allenſtein tauſchen? Zu 
erfr. i. d. Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


DBenfinnüre. 
Schüler, Knaben od. Mädchen, find. 
vorzügliche Penſion. Brückenſtraße 
16, b. Frau Hauptmann Lambeck. 


2 
Schüler, 
welche die hieſigen Schulen beſuchen 
wollen, finden gewiſſenhafte Pen⸗ 
ſion, jüngere auch Beaufſichtigung 
der Schularbeiten. Zu erfragen in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Schüler oder Schülerinnen 
finden gute Penſion und liebevolle Auf⸗ 
nahme. Frau Henriette Glogau, 
Culmerſtraße 28, II, r. 


} 7 
Junge Buchhalterin 
mit einf. u. doppl. Buchführung, 
Steuographie u. Maſchinenſchr. vertraut, 
ſucht per ſofort eventl. 1. April er. 
Stellung. Ang. erb. unter H. B. 8888 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Nach vollendeter Lehrzeit in der 
doppelten Buchführung ſuche 


Stellung als Kaſſtrerin. 
Gute Zeugniſſe vorhanden. Auf Ge 
halt wird weuiger geſehen, als auf an⸗ 
genehme Stellung. Gefl. Anerbieten 
unter L. H. 500 Thorn! poſtl. erb. 

Suche von ſofort aus anſtändiger, 
evangeliſcher Familie eine zuverläſſige 

Wirthin 

für kleinen Haushalt mit Landwirth⸗ 
ſchaft nebſt Molkerei. Zeugnißa 

ſchriften mit Gehaltsanſprüchen an 
Unterzeichneten erbeten. Oder aber 
ein Mädchen oder Wittwe im 
Alter von 17—40 Jahren mit etwas 
Vermögen zu ſofortiger Verheirathung. 
Diskretion zugeſichert. Ev. Photogr. 
werden gegen Rückporto zurückgeſandt. 
Carl Pansegrau, Wittwer, 
Bauunternehmer, Podgorz. 

Köchinnen, Wirthinnen, Mäd⸗ 
chen für alles erhalten gute Stellung 
von ſofort oder ſpäter durch 
Stellenverm. Cäeilie Katarzynska, 

Neuſtädter Markt 18, I. 

Ein junges Mädchen aus anſtändiger 

Familie ſucht Stellung als 


Kindermädchen. 
Angebote unter P. R. 26 an die 
Geſchäſtsſtelle dieſer Zeitung erbeten. 
Eine Aufwärterin wird verlangt 
Thalſtr. 24, II, links. 


Suche von sogleich 
oder 1. April Stellung in einem 


Papier- oder Mauufakturwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft. Gefl. Anerbieten unter H. H. 


200 Thorn I poftlag. erbeten. 
Hauffrer und Leute 


fähulichen Berufes verdienen durch Ver⸗ 


kauf eines äußerſt zugkräftigen Artikels 
enormes Geld. Zu erfr. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 

Suche für mein Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft per 1. April 


einen Lehrling. 


E. Willimczik, 
Leibitſcherſtraſſe 31. 


Einen Lehrling 


ſucht Max Lange, Uhrmacher. 


Lehrlinge 
können eintreten bei 
D. Koerner, Tiſchlermeiſter. 
2 kräftige Arbeits burſchen find. 
gute Stellung. 
Häusler, Brombergerſtr. 16—18. 
U) 
= + 
2000-3000 Mk 
werden von ſogleich oder 1. April er. 
auf ein ſtädtiſches Grundſtück geſucht, 
Zu erfr. in der Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 
Mein Mocker, Lindenſtr., belegenes 


Grundſtück, 


beſtehend ans Wohnhaus 
nebſt 3 Morg. Garteuland, 
bin ich willens zu verkaufen. 0 
Zu erfragen bei 


Baczmanskl, 
Thorn, Maurer⸗Amtshaus. 


Bettinger, Tapezier, Strobandſtr. 7. 


t, Wohnung hat noch zu verm. 8 


Fortzugshalber ein kleines, gut ver ⸗ 
ziusliches Grundſtück billig zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen 

Mocker, Mittelſtr. 7, Hof. 


Bartenland für Gemſeban 


mit circa 20 Obſtbäumen ſogleich zu 
verpachten. Näheres darüber 
Coppernikusſtr. 18, pt. 


Geſucht 


ein junges Pferd (nicht 
über 6 Jahre und nicht 
unter 4 Zoll) Gewichts⸗ 


5 träger. Angebote mit Be⸗ 
ſchreibung, Preis und genauer Adreſſe 
unter L. K. an die „Thorner Preſſe.“ 


„Selbſtfahrer 


K uebſt Einſpäunergeſchirr 
zu verkaufen 
Shalitrahe 22. 


Gelegenheitskauf. 


Ein junger, ſchön gefiederter, zu⸗ 
traulicher und ſprechender 


se Papagei we 


mit hoch elegantem Geſtell, auf dem 
er frißt, trinkt, ſpricht und ſchläft, iſt 
umſtändehalber zum Preiſe von 75 
Mark zu verkaufen. Näheres unter 
E. M. 178 in der Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 


Einkauf 


von alten Kleidungsſtücken, 
Betten, Möbeln, zahle wie bekaunt 
die höchſten Preiſe. Empfehle mich 
gleichzeitig in vorkommendem Falle 
als Anktionator und Taxator für 
Nachläſſe u. ſ. w. 

Naftaniel, Schuhmacherſtr. 24, I. 


Ein gut erhaltenes 


lavier 


für einige Zeit zu miethen geſucht. 


Gefl. Angebote unter A. E. an die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Cine alte gute Violine 


billig zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle d. 2 frag 


Ein guterhaliener 


Bücherſchrank 


wird zu kaufen geſucht. Adreſſen 
mit Preisangabe unter 8. Sch. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten. 


g 20 Fach 4 fl. eichene, guterhaltene 


Doppelfenſter, 


beſchlagen und verglaſt, ſowie mehrere 


verpaßte einfache und Doppel⸗ 


fenſter ſtehen zum Verkauf bei 
A. Klaus, Culmer: Chauſſee 49. 
Ein gebrauchter, aber gut erhaltener, 
kupferner 


Waſchkeſſel 


zu kaufen geſucht. Wo, ſagt die 


Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Ei t 
agel Krallen UI 


billig zu verk. Culmer Vorſtadt 40. 


C 
Gut erhalt. AL TE 


zu verkauf. Culmer Chauſſee 69, 
Mehrere Möbel, Tiſche, Stühle, 

Spinde billig gleich zu verkaufen. 
Häusler, Brombergerſtr. 16—18. 


Umzüge 


werden 
Möbelwagen. 
H. Diesing, Junungsherberge. 


Dem geehrten Publikum der Stadt 
Thorn und Umgegend geſtatte mir meine 


Strumpf⸗ und Socken⸗Fahrik 


beſteus zu empfehlen. Strümpfe werden 
auch angeſtrickt. 

Das Unternehmen hat den Zweck, 
armen anſtändigen Mädchen Bes 
ſchäftigung und Unterhalt zu gewähren. 
Dieſelben ſind mit Maſchinenarbeit 


I ſehr gut vertraut, ſo daß allen An⸗ 


forderungen des Publikums entſprochen 
werden kann. 5 5 
Meine Strumpf⸗Fabrik befindet ſich 
vom 1. a Coppernikusſtraße 
Nr. 22, II. Etage. 
H. von Slaska. 


In der Küche ſparen hilft 


zum Würzen 
von ſchwacher Bouillon, Suppen, 
Gemüſen, Saucen u. ſ. w. 
Wenige Tropfen genügen. 
Soeben wieder eingetroffen (wie auch 
Maggi's Bonillon⸗Kapſeln) bei 
Paul Weber, 
Drogeuhandlung, Breiteſtraße 26 und 


Filiale Eulmerſtraße 1. 
Maisſchrot und 
Gemengeſchrot 


offerirt mit Mark 8,50 per Ztr. frei 
Bahn hier 
Emil Dahmer, 
Schönſee Weſtpr. 
Erſte Etage, 3 Zimmer, Küche, 
ubehör, vom 1. April zu vermiethen 
Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 


ausgeführt mit und ohne - 


Druck nud Berlag von C. Dombrowski in T 


Deutsche Kolonialgeſellſchaft, 


Abtheilung Thorn. 
Sonnabend den 22. März, abends 8 Uhr, 
in der Aula des Kgl. Gymnaſiums: 


—= Vortrag =— 


des Kgl. Gymnaſialoberlehrers Herrn von Bockelmann: 


„Bilder aus der Tropenkolonie Java 
nach eigener Anichanung.“ 


Damen und Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorstand. 


Schützenhaus. 
Vom 30. März bis 8. April 1902: 


Sechs Dresdener Vorſtellungen 


und Gaſtſpiel von 


Henriette Masson, 
königl. Hofſchauſpielerin, 


Caesar Beck, 
königl. Hofſchauſpieler. 


ME Tropfen Gift. ER 


Neu! 5 Neu! 
qugendfreunde. Cyprienne. Renaissance. 


Glück im Winkel. Feenhände. 


Bons de 6 Stück Sperrſitz 12 Mk., 6 Stück Saal 6 Mk. ganz beliebig an 
den Gaſtſpiel⸗Abenden zu tauſchen, von heute ab bei Herrn Duszynski, Breiteſtr. 

Der Bon⸗Verkauf wird am 30. März geſchloſſen und müſſen Kaſſen⸗ 
preiſe weſentlich höhere ſein. 


Habe mein 


Zahn-Atelier 


von Culmerstrasse 2 nach. 


Breitestr. 32, I 


verlegt. 


Adolf Keilfron, 


Dentist. 


%+ l 
Banhölzer. 
[Bohlen und Bretter in allen Stärken, rauh und bearbeitet, ſowie 
Fußleiſten, Kehlleiſten, Thürbekleidungen, Hohlkehlen und 
RNundſtäbe 2c. in janberer Ausführung, 


Lohnſchnitt 


unter ſorgfältigſter Holzausnutzung und leihweiſes Vorhalten der Holz⸗ 
bearbeitungsmaſchinen auf meinem Dampfſägewerk, 


Ausführung 


kompletter Bauten und aller Reparaturarbeiten, ſowie Taxen 
und Gutachten ꝛc. zu mäßigen Preiſen. 


L. Bock, Baugewerksmeiſter, 


Thorn, Culmer Vorſtadt. 


ber gr,] Möbl. Zimmer 


vorjährigen, gut erhaltenen Roth⸗ zu vermiethen. Zu erfragen in der 
klee „ 40—45 


Prima ſeidefreien Rothklee 
mit Mk. 52 


* * 


7 " 


* 


Kleemiſchung für Föieſen Eine freundl. Balkonwohnung, 
* 
zu vermiethen. et. 18. 
Saatgetreide offerirt billigſt 
25 Balkon, 1. Etage, für 180 Mk., 
Dom. Elauchau hei Gulmsee 
Stuben 100 ME, 
Hafer, A Ztr. 10 Mk. und 
Wohnung, 
verkaufe, um zu räumen, zu jedem nur A. Kamulla, Juukerſtraße 7. 
Schillerſtraße 3. beſtehend aus 7 Zimm, reichl. Zube⸗ 
Brombergerſtr. 26. 
von 6 Zimmern nebſt allem er⸗ 
enthaltend Butter, 6 Sorten Käſe, 
kakes ꝛc. verſendet zur Empfehlung Zubehör, in der eriten Etage des 
Bei Beſtellungen bitte auf dieſe] Näheres beim 


„Thoruer Preſſe“. 

at " = „ „ „ [Mödt Zim. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. 
” 4 n 

1. Etage, 3 Zimmern ꝛc., beſonderer 
Wicken Umſtände 1 zum 1./4., auch ſpäter 
ſowie ſämmtliche andere Saaten und 
Emil Dahmer, 3 Wohnungen: 
. Schönſee Weſtpr. ) 2 Zimmer, Küche, Zubehör, 

9 an Etage, 160 Mk., 

giebt Saatgetreide ab: ohmung: 2 ſchöne, Helle 
Nöc⸗Weizen und Ligowo⸗ bermiethet zum 1. 4. 

@. Schwarz, Kaſernenſtr. 46. 
Chev.⸗Gerſte, A Ztr. 
5 ar ſte, a Ztr. 9 Ml. 3 e mit Bubehön, 1. 15 ‚Me 

270 Mk. vom 1. April oder fpäter 
Votzäglichen Staugenſpargel zu 8e 
annehmbaren Preiſe. r 

A. Cohn’s Wwe., Eile hertſchaftl. Wohnung, 

—— ——— F 1 
17 ör u. Garten, iſt v. 1. April z. verm. 
Dominium Glauchau 9 F Buchbruckerel, 
hat n e Huhn : 10 — 5 5 

einen „zur Zucht abzugeben. 
eee e eee Friedrichſtr. 1012, 
Probepackete Therrſchaftliche Vorderwohnung 
/ forderlichen Zubehör, in der erſten 
8 Etage, 
Molkenbrot, Milcheiweiß, Mich 1 Wohnung von 8 Zimmern nebst 
ihrer Produkte gegen 5 Mk. Nachnahme interhauſes, 

Molkerei Quednau. 89 15 ont zu vermiethen. 
Zeitung gefälligſt Bezug nehmen zu] Portier Schuster im Hinterhanfe. 
wollen. Stube mit Kabine zu vermiethen 
T Won, zu derm. Drüſckenſtr. 22.1 Coppernikusſtr. 24, I. 


miethen 


Guſtau⸗Adolf Imtig⸗ 


Verein. 


Mittwoch den 19. d. Mts., 
abends 8 Uhr, 
im Schützenhanſe: 


Vortrag 


des Herrn Vikar Monsky ans Krems 
in Nieder⸗Oeſterreich über: 


„Die Jos von Rom⸗Hewegang 
in Oeſterreich.“ 
Geſänge des altſtädt. ev. Kirchenchors. 
Eintritt unentgeltlich. 


The BerlitzSchool, 


Altſtädter Markt 8. 
Der Unterricht 


in der 


R End — 
ruſſiſchen Sprache 
Derſelbe wird var u diplomirten 
2 4 hr ‘ 
prechſtunde täglich bon 2—3 uhr. 
Der Direktor. 


Neben Born & Schütze per ſofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſt eine 
Wohnung, 2 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſtr. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 


Brombergerſtraße 60, 


eine Wohnung von 4 Zimmern 
nebſt Zubehör, im dritten Obergeſchoß, 
vom 1, April zu vermiethen. 

Näheres im Bäckerladen dortſelbſt. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer nebſt Zubehör, für Mark 
320 zu vermiethen. Zu erfragen 
Culmerſtraße 9, im Hotel. 


Valkon⸗Wohnung, 


1. Etage, 3 Zimmer zum 1. Auguſt 
ev. früher zu vermiethen. Eignet ſich 
auch für unverh. Offiziere. Zu er⸗ 
fragen im Laden Innkerſtr. 4. 


Friedrichſtraße 10/12 


l herrſchaftl. Wohnung von 6 Zimm. 
und allem Zubehör, bisher von Herrn 


Oberleutnant v. Pelebrzym bewohnt, 


zum 1. April zu vermiethen. 


Altft. Markt 29 


iſt eine Wohnung, 2. Etage, zum 


1. April zu vermiethen. Näheres 
bei A. Mazurkiewioz.i-. 


1 errſchaftliche Wohnung, Bromb. 
Vorſt., Schulſtr. 10/12, v. 6 Zim. 
u. Buben, ſowie Pferdeft.. verjepungs- 
halber fof. od. spart 8 vermiethen 
G. Soppart, Bacheſtraße 17. 
1 gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 
u. Zubehör von ſofort zu ver⸗ 
miethen. 


Clara Leetz, 
Coppernikusſtr. Nr. 7. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Entree, Zubehör, ver⸗ 
ſetzungs halber ſofort zu vermiethen. 
Zu erfragen Bäckerſtr. 9, pt. 


Neuffäptiſcher Markt 23 


12adennebit auſchließender Wohnung, 
ſowie die 1. Etage zu vermiethen. 
Näheres durch Carl Kleemann, 
Bromb. Vorſt., Schulſtr. 20,2. Etg., 
5 Zimmer, Zubehör, Garten, ver⸗ 
ſetzungshalber ſogleich zu vermiethen. 
Vorder⸗Wohnung, rensdvirt, 
i. binet, Eutree, zu ver 
Ane Bobige Seglerſtr. 7, I. 
"Gartenwohnung, beſtehend aus 2 
Zimmern nebſt Zubehör u. Veranda, 
iſt zu verm. Mocker, Wilhelmſtr. 7. 
Bromberger Vorſtadt, Schulltr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehör, 
Vorgarten vom 1. 4. 1902 zu verm. 


Wohnung, 


4 Zimmer, zu verm. Schulſtr. 3. 


Bäckerſtr. 35, W. v. 4 Z. u. a. Z. 
v. 1. April z. v. Näheres Bauunter⸗ 
nehmer Thober, Grabenſtr. 16. 

Waldſtr. 29 iſt eine Wohnung 
von 2 Zimm., Küche u. Zubehör ſofork 
zu vermiethen. Knelke. 
Wohnung von 3 Zimm. u. Zubeh. 

zum 1. April zu vermiethen 
iſcherſtralhe 5, II. 
l. Wohnung dom J. April ab 
zu verm. Tuchmacherſtr. 1, II. 

Wer Stelle ſucht, verlange die 
A (gemeine Vakanzen⸗Liſte, Maunheim. 
zur Königsberger Schloffrei: 

heits⸗Geldlotterie, Ziehung am 

17. und 18. April er., Hauptgew. 

50 000 125 a 27 5 Reber Br: 

ur Königsberger Pferdelotterie, 
i Ziehung am 28. Mai, Haube 

winn 1 kompl. 4 ſpännige Doppel“ 

Kaleſche, & 1,10 Mark 


zu haben in der 
Geſchäſtsſtelle der „Thorner 


Hierzu Beilage. 


ceſſe . 


Beilage zu Nr. 66 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 19. März 1902. 


Amerikaniſcher und deutſcher 
Journalismus. 


Die Botſchaft des Prinzen Heinri i 
amerikanischen Preßleute, Wohne der An We 
daß manche derſelben fo viel bedenteten, wie bei 
uns die kommandirenden Generale, hat den Neid 
mancher reichsdentſchen Kollegen erregt. Sie fragen, 
warum an maßgebender Stelle die deutſche Jour⸗ 
8 fo viel weniger geachtet werde. In Wirk 
5 2 ift der Abſtand keineswegs fo groß, wie es 
Bent: das Gros der amerikanischen Journgliſten 
ſteht ſozial und finanziell auf keinem höheren 
Standpunkte, als die Mehrheit der dentſchen. In⸗ 
bezug auf Bildung und Kenntniſſe hat Deutſchland 
entſchieden das Uebergewicht. Das Höchſtgehalt 
deutſcher Chefredakteure beträgt in ganz ver⸗ 
einzelten, günſtigen Fällen 25000 Mk.; in Amerika 
kaun man es auf das zehnfache und noch höher 
bringen. Freilich gilt das auch unr von wenigen 
Herren. Der Redakteur an kleineren Blättern 
oder der Anfänger an größeren bekommt etwa 20 
Dollars (= 84 Mk.) die Woche und bekleidet keine 
Etzeſehenere Stellung als ein „Clerk“, der in der 
i dition arbeitet, wozu indeſſen zu bemerken 

nen daß die meiſten dieſer Redakteure auch keine 
eine dice Bildung haben; viele haben ſogar nur 
ebild lementarſchule befucht. Ein akademiſch 
Ame ite Redakteur, der aus Deutſchland nach 
Ste rika hinübergeht, kaun auch auf keine beſſere 
0 1m 0 rechnen, es ſei denn, daß er das Engliſche 

Ru eherrſcht, wie feine eigene Mutterſprache 

und ſoringewandte, intereſſante Artikel in engliſcher 


im We 
Trüger iten gehen 


Wurſtblakt gewärderob reinen Rieſenformates ein 

ie gro P 

der Haud Lines Wespen Blätter ſind entweder in 

Stellt aber eine A on Aktiengeſell⸗ 

Mann als leitenden Redakteur 8 2 

ſelbe faſt ebenſo da, wie wenn er der Eſgenthunter 
Der Redakteur zittert nicht vor der A 


Küralich zurücktrat, kehrte auf feinen Redaktions⸗ 
bune⸗ 


kgnſſchen nz 1 
en Krönungsdeputation bei der Krönung 
gebende III von England, Oft hat ein Minifter 
au e Shvaeis, „Editor“ einer großen Zeitung 


Miniſterpo 


5 Wenn es ein deutſcher Journaliſt ſo weit nicht 
ahl „liegt das an zwei Gründen: 1. 
3 en die amerikanischen Zeitungen beſſer, weil 
I — mehr einnehmen, und 2. iſt Amerika eine 
u, nu. wo naturgemäß das Wort einer Zeitung 
effen Sf It, als in einem monarchiſchen Staate, 
mag ent kein „roi de carton“ ift. Hr. Hearit 
Newhort 8 eben haben, als er behauptete, ſein 
urch gebt durnal? habe den Krieg mit Spanien 
0 est, aber es iſt nicht zu viel geſagt, daß, 
venn ein balbes Dutzend von Editoren der aus 
geſehenſten Blätter ſich verbündeten, ſie ebenſo 


’ Prinz Adalberts Rückkehr 
von ſeiner erſten Seereiſe. 
Von F. A. Eſche. 

(Nachdruck verboten.) 


Aus fremden Gewöſſ delt her Re Ft 
im: Pri väſſern kehrt heute ein Kaiſer⸗ 
Eud heim: Prinz Adalbert, der dritte Sohn unſeres 


aper iar 11 0 
„Der Himmel macht ein recht unfreundliche 
Geſicht; grau ſpanut er ſich fiber die u 


cheinenden Fluten des deutſchen Reich 8 
> i ) hatriegshafens, 
Und deo Sprühregen herab auf die Erde. 
au der Ind ein vielhundertköpfiges Publikum 
verſammelt“ ug des Kaiſer Wilhelm⸗Kauals 
zollernprinzen, 5 es doch dem jungen Hohen⸗ 
und Meeren und von imkehrt aus fernen Ländern 
Willkommengruß darzieimer erſten Seereiſe, den 
läßt ſich der Kieler traßringen. Dieſe Gelegenheit 
entgehen, denn gar zu ſehr hagen und Wind nicht 
und an allem, was da vorgeht er an der Marine 
lter eine Gebutderob 
her eine Gedu obe gab e 

Statt zwiſchen 4—5 Uhr, uv died zn eben 
gegen 6 Uhr zu erwarten. Der Aufenthalt erſt 

reien iſt nicht gerade angenehm. Nur i Wende 
und Noth erwiſche ich in einem der Lokale he 


N i N 
5 bejcheibenes Plätzchen, denn Wohlgefüfe noch 


Feanpfen wie geſchaffen iſt. Drum: Kellner men] d 


— Ah, das thut gut. — So, nun noch eine 
9 re augeſteckt. Sinnend blicke ich den blauen 
und Don nach. Da dringt immer wieder ein 
lautet elbe Wort an mein Ohr, und dieſes Wort 
Adalbert! 


ſchweifen amens in der Erinnerung auf. Wir 


dent 8 gas, Kuck eine ungllcrliche Zeit. Sie i 
b einſt eine un e Zeit. Sie iſt 
wind fiedüchenß faſt entſchwunden. Doch a 


wieder wach, jene ungliicliche Zelt der 


er 
ſten deutſchen Flotte, die an 7. Jaufar 1852 


t, und rechtzeitig iſt 


aume bei ſolchem Wetter, das für denk 


gut imſtande wären, irgend eine Kriegserklärung 
durchzuſetzen, wie einen geplanten Krieg zu ver⸗ 
hindern. Daß jo mächtige Männer ohne weiteres 
zu einer höchſt angeſehenen Stellung im Staats⸗ 
leben kommen miiſſen, verſteht ſich von ſelbſt. 

„Mau mag nun einwenden, in ſozialer Beziehung 
gälte drüben ein Journaliſt doch mehr als hier, 
weil dort nicht der „bureaukratiſche Kaſtengeiſt“ 
beſtehe. Dort, ſagt man, komme es nicht vor. daß 
ein hoher Beamter auf den Journaliſten herab⸗ 
ſehe. Einverſtanden! Dort aber gilt eine andere 
Ariſtokratie, die des Geldes. Ein tüchtiger Maurer 
oder Tiſchlergeſelle kaun auch 20 Dollars pro 
Woche verdienen und wird dann dem Journaliſten, 
der dieſelbe Löhnung bezieht, gleich geachtet. In 
Amerika giebt Bildung und Stand keinen Anſpruch 
auf „Reſpekt“, jeder Menſch wird dauach gemeſſen, 
was er verdient. Und ſo iſt der ſchlechtbezahlte 
Jonrnaliſt ein Kuli, während ſich um den Editor 
eines großen Blattes die oberſten Vierhundert“ von 
Newyork drängen. Alle Thüren find ihm weit 
geöffnet, und er hat die Geſchicke der Republik mit 
zu beſtimmen. Alſo auch drüben iſt nicht alles 
„Gold, was glänzt“. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


49. Sitzung vom 17. März 1902, 11 Uhr. 

Die Berathung des Kapitels Elementar- 
unterrichtsanſtalten des Kultusetats wird bei 
5 zu „Höhere Mädchenſchulen“ fort 
geſetzt. 

Abg. Wetekamp (freiſ. Vp.) wünſcht Zulaſſung 
der Volksſchullehrerinuen nach abgelegten Examen 
zum Beſuche höherer Bildungsanſtalten, damit ſie 
ſpäter auch das Oberlehrerinnenexamen ablegen 


„Abg. Dr. Arendt (freik.): Solange das höhere 
Töchterſchulweſen, wie bisher, ohne geſetzliche 
Grundlage, ſozuſagen in der Luft ſchwebe, könne 
von einer wirkſamen Reform weder inbezug auf 
den Lehrgang noch auf die Beſoldungsverhält⸗ 
niſſe die Rede ſein. Die Regierung könnte fi 
durch ſtaatliche Subventionirung der höheren 
Mädchenſchulen einen Einfluß auf dieſe ſichern. 

Abg. Dr. Dittrich (tr.) hält dieſem Vor⸗ 
ſchlage gegenfiber doch große Vorſicht für geboten, 
da es auf dieſem Gebiete an Erfahrungen fehle. 
Redner befürwortet Erleichterung der Examing; 
nach ſeinen perſönlichen Erfahrungen ſeien in 
den Fällen, wo das Examen nicht beſtanden 
Be die Anforderungen gewöhnlich zu hohe ge⸗ 
weſen. 

Der Titel wird bewilligt. 2 

Bei dem Titel; Behufs allgemeiner Erleichte⸗ 
rung der Volksſchullaſten 27865000 Mk. 
tritt Abg. Seydel⸗Hirſchberg (natlib.) ernent 
für Erlaß eines Schuldotationsgeſetzes ein und 
bittet Konſervative und Zentrum, mit ihren Forde⸗ 
rungen, die bisher das Zuſtandekommen eines 
ſolchen Geſetzes gehindert hätten, zurückzuſtehen. 

Bei dem Titel: Taubſtummen⸗ und 
Blindenweſen befürwortet Abg. Dr. Crüger⸗ 
Bromberg (freiſ. Vp.) Beſſerſtellung der Taub⸗ 
ſtummenlehrer in der Provinz, die bei der allge 
meinen Gehaltsaufbeſſerung übergangen ſeſen. 

Geh. Rath Dr. Wätzold erwidert, daß die Ge⸗ 
haltsgeſtaltung dieſer Lehrer Sache der Provinzlal⸗ 
verwaltung ſei. ; / . 

Abg. v. Savigny (Ztr.) wünſcht obligatoriſchen 
Taubſtummennnterricht, ſowie Einrichtung von 
Fortbildungskurſen für Taubſtumme. 

Der Reſt des Kapitels Elementarunter⸗ 
richtsweſen wird genehmigt. : 

Es folgt das Kapitel Künſt und Wiſſen⸗ 
a 


können, ferner Entfernung überflüſſigen Gedächtniß⸗][ſchaft 


ſtoffes aus den Unterrichtsgegenſtänden der höheren 
Mädchenſchulen. : 

Miniſter Dr. Studt: Die Unterrichtsverwaltung 
nimmt der Bewegung gegenüber, daß ſich in der 
Richtung des Frauenſtudiums geltend macht, eine 
abwartende Haltung ein, verfolgt die Bewegung 
aber mit der größten Aufmerkſamkeit. Für den 
Verſuch, die Elementarlehreriunen zum Ober⸗ 
lehrerinnenexamen zuzulaſſen, kaun die Regierung 
die Verantwortung nicht übernehmen. Die Organi⸗ 
ſatian der höheren Mädchenſchulen iſt Gegenſtand 
ſorgfältiger Erwägung. Wo Gymnaſialkurſe eine 
ann erden, ift Die Apſolpirung der höheren 
lä heuſchule überall Vorbedingung. Eine Ver⸗ 
ängerung des weiblichen Seminarkurſus erſcheint 
nicht rathſam ebeufowenig eine Aenderung der 
Vorſchriften über die Zulaſſung von Mädchen zum 
Univerſitätsſtudium; es ſoll den Profeſſeren kein 


Zwang bei der Zulaſſung weiblicher Zubörer auf⸗ h 


erlegt werden. Die Regierung erblickt ihre Auf⸗ 
abe bei der Mädchenerziehung darin, die ideale 
tellung der deutſchen Frau zu erhalten. 

Abg. Hackenberg (uatlib.) begrüßt die Alte 
kündigung des Miniſters, daß er au die Reform 
des höheren Mädchenſchulweſens denke, mit Freude. 
Ein höheres Bildungsbedürfuiß werde von allen 
Frauen empfunden; man ſollte auch die Wünſche 


der jungen Mädchen, die über das Biel der höheren | 5 


Mädchenſchule hinaus wollen, nicht ſo ſchroff ab⸗ 


weiſen, wie das Abg. Schall im vorigen Jahre] d 


gethan habe. 

Abg. Schall (konſ.) bittet den Miniſter, den 
men Forderungen der neuen Frauenbewegung 
nicht allzuweit nachzugeben. Seine Freunde 
ſtänden hier den Forderungen der Liberalen ab⸗ 
lehnend gegenüber. Die Examina für junge Mäd⸗ 
chen möge man erleichtern; die Lehrerinnen aber, 
bei gleicher Leiſtung mit den Lehrern, auch wie 
dieſe beſolden. 

Geh. Rath Dr. Wäßtold erwidert, daß die Ge⸗ 
en dien 5. der Lehrerinnen an Privatmädchen⸗ 
chulen ſich der direkten Einwirkung durch die Re⸗ 
gierung entziehe; ſoweit die Regierung dazu im⸗ 
ſtande ſei, mache ſie ihren Einfluß geltend, nament⸗ 
lich gegenüber den Gemeinden. 

— — — — — — . — eee 


die kraftv Erſcheinun i 

g des Prinzen 
ern ſich ſchon lange mit der 
ganzen Kraft ſeines vielſeitigen überragenden 
Geiſtes in das Weſen der Marine verſenkt. 
Preußen war gezwungen allein weiter zu arbeiten 
da England eine „deutſche“ Flagge wicht kennen 
wollte und auch die Reichsgewalk nicht ein Fuß 
breit Erde als Eigenthum beſaß, um einen 
Schuppen zu bauen oder ein Fahrzeug aufzulegen. 
Der Bundestag konnte ſich keine Seegeltung ver⸗ 
ſchaffen. So wurde 1853 die preußiſche Admiralität 
geſchaffen, die Schiffe führten die preußiſche Flagge 
und erſter Admiral ward Prinz Adalbert. Un 
dieſer erſte preußische Admiral hatte bald Gelegen ⸗ 
heit, an der Spitze ſeiner tapferen Truppen ein 
Beiſpiel altpreußiſchen Soldatenmuthes zu geben. 
An der Küſte von Marokko wurde ein deutſches 
Handelsſchiff von Riffpiraten überfallen. Mit 
echt ſeemänniſchem Geiſte wurde damgls die erite 
wichtigſte Miſſion der Kriegsflotte, den überſeeiſchen 
Handel zu ſchützen, erfüllt. Prinz Adalbert unter⸗ 
nahm ſofort mit der Korvette „Dauzig“ eine Fahrt 
nach dem Schauplatz des räuberiſchen Ueberfalls. 
Es kam zu dem Gefecht bei Tres Forcas. Obwohl 
die preußiſchen Marinetruppen vor der Uebermacht 
der Piraten weichen mußten, zeigte ſich das Talent 
des erſten Prinz-Admirats doch im hellſten Lichte, 
Aus weſſen Munde könnte ein trefflicheres Urtheil 
ommen, als aus dem eines franzöſiſchen Offiziers, 
er da ſchrieb: „Wenn die Preußen die Landung 
Ai ‚Diejer Stelle nicht thatſächlich ausgeführt 
Do ch würde ich feſt behaupten, es wäre unmöglich.“ 
der Mariſt nicht unſere Abſicht, die Entwickelung 
Veulf che ie ei jenen Tagen zu ſchildern. Jeder 
Meere dent 0 daß der dentſche Adler auf dem 
faltet bak mmer mehr ſeine Schwingen ent⸗ 
a 5 8 war uns nur darum zu thun, ein 
leuchtendes Vorbild des jungen Hohenzollern⸗ 
prinzen, der nicht ohne Grund denſelben Namen 
trägt, ein Vorbild des Prinzen zu geben, der heute, 
begrüßt von liebenden Horb heimkehrt. 
Doch noch ein anderes Vorbild hat der junge 


d ſchiffes 


Abg. Dr. Lotich ins (natlib.) erkennt die her⸗ 
borragenden Arbeiten, die von der Regierung flir 
die Sammlungen gewonnen find, an, bittet aber 
bei Erwerbung von ferneren Kunſtobjekten, nament⸗ 
lich der plaſtiſchen Kunſt, auch Künſtler in der 
Provinz zu berückſichtigen, 2 

Abg. Kirſch (tr.) befürwortet Beſchleunigung 
der Berliner Muſenmsneubauten und Förderung 
der Ausgrabungen in Milet. 

Abg. Dr. Müller (freiſ. Vp.) bittet bei Feſt⸗ 
ſtellung der Beſuchszeit der Muſeen nach Mög⸗ 
lichkeit auf die Arbeiter Rückſicht zu nehmen, um 
dieſen die Kunſtſchätze zugänglich zu machen. 

Muſeumsdirektor Schöne jagt ſorgfältige Er 
wägung der vorgebrachten Wiuſche zu. Für die 
Bereicherung der Muſeen durch Ankäufe werth⸗ 
voller Kunſtobjekte würde noch mehr geſchehen fein, 
1 0 nicht die finanzielle Lage Schranken gezogen 


ütte, 

Abg. Wetekamp (freiſ. Vp.) wünſcht elektriſche 
Beleuchtung der Muſeen und abendliche Führungen 
durch die Sammlungen. 

Abg. v. Löbell (tonſ.): Bei den Bemühungen, 
die Sammlungen weiteren Kreiſen zugänglich zu 
machen, dürfe keine zu ängſtliche Rückſicht auf die 
Finanzen genommen werden. Was elektriſche Be⸗ 
Fenersgchahr mi 4 ſo jei bie Rul a 

= 1 au unterſchätzen. Dagegen ſeien 
die Führungen jedenfalls Ae bee Aach Form 
er Belehrung. 

Abg. Frhr. v. Heeremaun (tr.) hat ebenfalls 
Bedenken gegen die elektriſche Beleuchtung; für 
Skulpturen empfehle ſie ſich nicht. Auch wiirde 
die Offenhaltung der Sammlungen am Abend 
u Vermehrung des Auſſichtsperſonals nöthig 

achen. 

Generaldirextor Schöne bemerkt, daß über die 
Aulage elektriſcher Beleuchtung die Techniker be⸗ 
fragt find, jedoch eine eindeitiice Meinung nicht 
genie Ir ted lib.) will 

9. Dr. Friedberg (natlib.) w war 
nicht gegen die babhloniſchen e er⸗ 
klären, aber näher ſtünden uns doch das Hellenen⸗ 
thum und die Ausgrabungen in Griechenland, die 
er vorzugsweiſe zu fördern bittet. 


Abg. Dr. Beumer (natlib.) ladet zum Beſuch 
der Dliſſeldorſer Ausſtellung ein. 

Bei dem Titel: Königl, Bibliothek zu 
Berlin wünſcht Abg. Wetekamp eine Ver⸗ 
einfachung des Verfahrens beim Ausleihen der 


ch] Bücher und bei der Benutzung des großen Leſe⸗ 


ſaales. 
Um 4½ Uhr wird die Sitzung abgebrochen, um 
heute Abend 7¼ Uhr fortgeſetzt zu werden. 


Der Krieg in Südafrika. 


Ueber die Niederlage Methuens hat Lord 
Kitchener vom Sonntag aus Prätoriatelegraphirt: 
Methuen hat einen Skabsoffizier mit einer von 
ihm diktirten Depeſche au mich entſandt, aus der 
hervorgeht, daß die Nachhut der berittenen 
Truppen in der Dämmerung überfallen und über⸗ 
wältigt wurde, während ſich die Ochſen und 
Mauleſeltrausporte 10 Meilen abſeits befanden. 
Sofort ließ Methuen alle verfügbaren berittenen 
Truppen zur Uunterſtützung der Nachhut abgehen, 
die mit einem Zug der 38 Batterie dem Feinde 
eine Stunde Widerſtand leiſteten, während der 
Kouvoi ohne jede Unordunng aufſchloß. Desgleichen 
entſandte Methuen zweihundert Mann Infanterie 
zur Abweiſung des Angriffes, die von den Buren 
hart bedrängt wurden. Als die berittenen Truppen 
auf die Sufanterie ſich zurückzuziehen verſuchten, 
geriethen ſie in Unordnung, riſſen die Hauptmaſſe 
der berittenen Truppen mit in die Verwirrung 
hinein und ließen die zwei Geſchütze der 38. 
Batterie ohne jede Deckung. Dieſe zwei Geſchütze 
ſetzten den Kampf fort, bis die geſammte Be⸗ 
dienungsmaunſchaft außer Gefecht geſetzt war, 
mit Ausnahme des Leutnauts Neſham. Da dieſer 
ſich weigerte, die Waffen zu ſtrecken wurde er 
getödtet. Methuen wurde mit 200 Northumber⸗ 
landfüſilieren und zwei Geſchützen der 4. Batterie 
abgeſchnitten, hielt aber drei Stunden aus; 
während dieſer Zeit hielt die übrige Infanterie, 
nämlich 100 Maun des Laucaſhireregiments und 
40 Mann berittene, die meiſt der Kappolizeitruppe 
angehörten, einen Kraal in der Nähe der Wagen 
des Konvoi beſetzt und erwehrte ſich der wieder⸗ 
holten Angriffe der Buren. Alsdaun wurde 
Methuen verwundet; die Verluſte waren ganz 
außerordentlich ſchwer und die Munition 
zum größten Theil verbraucht. Die Uebergabe 
fand 9½ Uhr früh ſtatt. Die Abtheilung jedoch, 
die den Krgal beſetzt hielt, verharrte jo lauge im 
Wiederſtand, bis zwei Geſchütze in der Nähe des 
Kraals vom Feinde in Poſition gebracht wurden, 
wodurch ihre Stellung unhaltbar wurde Die 
meiſten Buren trugen engliſche Khakinniform, 
viele ſogar mit enaliſchen Rangabzeichen. Es iſt 
unzweifelhaft, daß die Jufanterie ſich ſehr brav 
geſchlagen und die Artillerie ihre Traditionen 
aufrecht erhielt, während außer den bereits er⸗ 
wähnten 40 berittenen Kappoltziſten auch einige 
kleine Abtheilungen des fünften Regiments der 
Reichsyeomaury und der Kappolizei nach der 
Panik, welche die Hauptmaſſe der berittenen 
Truppen weggefegt hatte, noch Staud hielten. 

Ueber die Gefangennahme Methuens wird 
Londoner Blättern aus Klerksdorp telegraphirt: 
Methuen erhielt den Schuß, als er eben ſein Pferd 
beſtiegen hatte, um die enkflohene Reiterei zurſck⸗ 
zubriugen. Die Martinikugel zerſchmetterte den 
Hüftknochen und tötete ſein Pferd. Nach der 
Kapitulation ritt Delarey herbei, behaudelte 
Methuen mit der größten Riſckſicht und befahl, 
daß er unter Aufſicht ſeines eigenen Neffen und 
mit dem an drei Stellen verwundeten Oberſten 
Towusend in das Militärlazarett nach Klerksdorp 
gebracht werde. Viele Burghers ſprachen ſich auf 
das bitterſte gegen Methuens Auslieferung aus; 
Delarey aber beſtand darauf und ſetzte ſeinen 
Willen trotz des Widerſtandes der Buren durch. 
Er ſtellte zwei feiner eigenen Wagen Methuen 
und Towusend zur Verfügung. Delarey benahm 
ſich bei der ganzen Affäre mit großer Freundlich 
keit und Humanität, erlaubte auch ſofort, an 
Lady Methuen zu telegraphiren. 
——————— 


prinzliche Seemann. Vor nunmehr faſt 25 Jahren, 
am 23. April 1877, trat Prinz Heinrich von 
Preußen in die Maxine und ſchiffte ſich anf dem 
Kadettenſchulſchiff „Niobe“ ein. Mit dieſer Segel⸗ 
fregatte unternahm er ſeine erſte Seereiſe nach 
Norwegen, Schottland und Eugland. 1878 trat 
Prinz Heinrich au Bord der Krenzerfregatte 
„Prinz Adalbert“ feine Weltumſegelung an, von 
der er im Herbſt 1880 zurückkehrte. Prinz Heinrich 
beſitzt heute in der Marine ein unerſchütterliches 
Vertrauen und bietet ſo dem jungen Prinzen 
Adalbert ein glänzendes Vorbild. Erwähnen 
wollen wir nur bei dieſer aal 585 Prinz 
Heinrichs Verhalten bei dem Unfall des Panzer⸗ 
„Kaiſer Friedrich III.“ im März 1901. 
Prinz Heinrich befand ſich in ſeiner Eigenſchaft 
als Geſchwaderchef an Bord des Schiffes. Während 
der ganzen Zeit wich er nicht von der Seite der 
Mannſchaft. Die ernſte Gefahr für Schiff und 
Beſatzung hatte er ſofort erkaunt und durch 
ermunternde Worte feuerte er die Mannſchaft zur 
Arbeit an. Ja, als man den Prinzen auf die 
außerordentliche Gefahr hinwies, in der ſich das 
sa befand, erwiderte Prinz Heinrich: „Ich bin 
der Letzte, der das Schiff verläßt.“ So ſpricht 
nur ein echter deutſcher Seemann! 

Mögen ſich die Erwartungen, die das deutſche 
Volk nun guch auf den jungen Seemann, den 
zweiten Hohenzollernprinzen in unſerer Marine, 
richtet, erfüllen! Sein Weg iſt ein ſchwerer; 
ſchwerer als der anderer Fürſtenſöhne. 

Der Dienſteintritt des Prinzen Adalbert in die 
Marine erfolgte 1894 mit Vollendung des 10. 
Lebensjahres als Leutnaut zur See in Gegenwart 
des Kalſers und der Kaiſerin. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit betonte der Kaiſer in ſeiner Anſprache, daß 
Prinz Adalbert, wie ſein Name beſage, für das 
tapfere Seemannsleben von vornherein beſtimmt 
geweſen ſei und ſchloß mit folgenden Worten: 
„Mögen die Erinnerungen, welche ſich an den 
hochſeligen Vizeadmiral knüpfen, in meinem Sohne, 
wenn er herangebildet iſt, neu aufleben und in 
ähnlicher Weiſe fortgepflanzt werden.“ — Im 
Jahre 4895 ſehen wir Prinz Adalbert bei der 


feierlichen a in Holtenau, wo er bei 
der von der 1. Matroſendiviſion geſtellten Ehren⸗ 
wache eingetreten war. Nachdem er daun noch 
einige mal bei beſonderen Auläſſen ſeine Schritte 
nach Kiel gelenkt hatte, ſiedelte er nach Plön über 
und beſtand in der dortigen Kadetteuauſtalt die 
Abſchlußprüfung im vorigen Jahre mit gutem Er⸗ 
folg. Am 18. April 1901 wurde er endgiltig in 
die Marine eingereiht, um von nun an eine Auß⸗ 
bildung auf dem Schulſchiff „Charlotte“ in Reih 
bal Glied mit den übrigen Seekadetten zu er⸗ 
alten. 

Welcher Geiſt unter dieſen herrſcht, möge 
zwei kleine Vorfälle zeigen, die ſich IE 2 Em 
ſtellung des Prinzen ereigneten. 

Kaiſer Wilhelm kam unerwartet an Bord der 
„Charlotte“ und beſichtigte die für ſeinen Sohn 
beſtimmten Räume. Es war Abend und die zu⸗ 
künftigen Admirale hatten ſchon das Lager der 
Ruhe aufgeſucht. Auch die Räume der anderen 
Kadetten beſichtigte der Kaiſer, dabei eine zeit⸗ 
lang die in ihren Hängematten ſchlummernden 
Kadetten beobachtend. Der Kaiſer meinte daun 
verwundert: „Ich kaun mir nicht denken, daß die 
Leute bei dem hellen Licht ſchlafen können!“ „Die 
werden ſchon ſchlafen nach dem ſtrammen Dienſt 
des Tages“, antwortete der Kommandant. „Wollen 
doch gleich mal ſehen, ob ſie wirklich ſchlafen“ 
gab der Kaiſer zuriick und rüttelte den zunächſt 
ſchwebenden Kadetten in der Hängematte kräftig 
hin und her, bis dieſer den Kopf aus dem Kiſſen 
erhob. „Na ſchlafen Sie hier ebenſo gut, wie zu 
Haufe?“ fragte der Kaiſer. „Wellen, Mafeſſät“ 
war die ſchlagfertige Antwort des aus ſeinen 
Träumen Gerüttelten. Lachend verließ der Kaiſer 


F. 
Mie A iferin unterhielt ſich leutſelig mit den 
Kameraden ihres dritten Sohnes. So wurde ihr 
auch der Seekadett Matthias vorgeſtellt, deſſen 
Vater der Geheime Schulrath Dr. Matthias in 
Berlin iſt, der Verfaſſer des bekannten Werkes: 
Wie erziehen wir unſern Sohn Benjamin?“ Der 
Kaiſerin war das Buch bekannt und ſie Trug den 
Sohn des Autors: „Nun dann find Sie wohl der 


> 
I 


Kur 1 end l von Liebesgaben der ameri⸗ 
kaniſchen Burenhilfsvereine hat die britiſche Re⸗ 
gierung dem amerikaniſchen Geiſtlichen Thomas 
den Beſuch der Konzentrationslager geſtattet. 

Im Nordweſten der Kapkolonie entfalten die 
Buren neuerdings eine ſehr lebhafte Thätigkeit 
und haben es verſtanden, die von engliſcher Seite 
dort geplante allgemeine Angriffsbewegung durch 
Fi ei Handſtreiche auf längere Zeit aufzuhalten. 

ach einer Kapſtädter Depeſche der Daily Mail 
wurden die Operationen gegen die Aufſtändiſchen 
in der nordweſtlichen Kapkolonie durch Erobe⸗ 
rung zweier britiſcher Konvois mit Proviant für 
die dortigen Garnſſonſtädte erheblich behindert. 
Details fehlten noch, aber die Affären wären ſehr 
bedauerlicher Art geweſen, da große Duantithäten 
Proviant in die Hände der Aufſtändiſchen fielen. 
Der Feind zähle 1500 bis 2500 Mann unter 
Kommandant Maritz. Alles war vorbereitet, die 
Blockhanslinie von Viktoria⸗Weſt⸗Road gegen die 
Fambertsbay vorgerückt, und nach Verprovian⸗ 
tirung der Garniſonen ſollten die Operationen 
beginnen. Damit iſt es unn nichts. Innerhalb der 
letzten Wochen wurden die Operationen der Buren 
an verſchiedenen Stellen ernent. Der Feind beſteht 
5 aus Veteranen und den beſten Streit⸗ 

räften. 

„Feldmarſchall Lord Wolſeleh, der bereits nach 
Südafrika unterwegs iſt, geht im Auftrage König 
Edwards, der wegen der Lage in Südafrika ſehr 
beſorgt iſt, nach dem Kap, um dem Monarchen 
perſönlich über die wahren Zuſtände auf dem 
Kriegsſchauplatz Bericht zu erſtatten. Lord 
Wolſeley beſitzt das hohe Vertrauen und die 
Freundſchaft des Königs, der ihn ſeinerzeit als 
Delegirten zur Ankündigung ſeines Reglerungs⸗ 
autritts an die fremden Höfe ſchickte, ſteht aber 
mit dem Kabinet und der jetzigen Armeeleitung 
auf ſchlechtem Fuße. Deshalb iſt die Regierung 
bemüht, ſeine Reiſe als rein privater Natur und 
bedeutungslos hinzuſtellen. 


—————— — —-— — — —— SE EEE 
Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 
Die Aktionäre der Oderwerke in 

Stettin beſchloſſen am Freitag die 

Liquidation der Geſellſchaft. Die Uns 

möglichkeit, neues Betriebskapital für die 

Geſellſchaft zu beſchaffen, die geringe Aus⸗ 

ſicht, voriäufig lohnende Aufträge in ge⸗ 

nügendem Umfange zu erlangen, ließen den 

Eintritt in die Liquidation als unumgänglich 

erſcheinen. Die Liquidation ſoll allmählich, 

den Jutereſſen der Geſellſchaft entſprechend, 
unter theilweiſer Fortführung des Betriebes 
erfolgen. 

Rhederei vereinigter Schiffer 
in Breslau. Die an dem Konkurſe be⸗ 
theiligten Banken und Bankfirmen hielten 
am Sonnabend eine Beſprechung über einen 
eventuellen Zwaugsvergleich ab. Die Ver⸗ 
handlungen, an denen auch der Konkursver⸗ 
walter Mugdan in Berlin theilnahm, werden 
nach dem demnächſt ſtattfindenden Prüfungs⸗ 
termin fortgeſetzt werden. s 

Die Firma Heſſeln berg und 
Wever, Speditionsgeſchäft und Mehl⸗ 
handlung in Barmen, hat der „Köln. 
Ztg.“ zufolge ihre Zahlungen einge⸗ 
ſtellt. Rheiniſche und Ruhrmühlen find 
betheiligt. 


Provinzial nachrichten. 

Gollub, 13. März. (Verpachtung der Brſſcken⸗ 
zollerhebung. Verſchönerungsverein) Die Brücken⸗ 
zollerhebung an der Landesgrenze iſt von der 
Stadtgemeinde auf drei Jahre gegen 4650 Mk. 
jährlich verpachtet worden. Im vorigen und 
vorhergehenden Jahre betrug der Zoll nur 3700 
bezw. 3000 Mk. Es wird auf eine bedeutende 
Steigerung des Verkehrs gerechnet. — In der 
Hauptyerſammlung des Verſchönerungsvereins 
wurde der Vorſtand gewählt. Der Verein hat im 
vorigen Geſchäftsjahre außer der Verbeſſerung und 
Inſtandhaltung der bisherigen Anlagen einen be 
quemen Fußweg von der Stadt nach dem Bahn⸗ 
hof geſchaffen. 


Benjamin?“ „Nein Eure Majeftät, Benjamin, ift 
mein Bruder; ich Habe nur Beiträge zum Kapitel 
eFlegeljahre“ geliefert,“ lautete die Antwort. Daß 
dieſe ſich d . aufgenommen wurde, kann 
man ren. == 

Am 4. Juli v. Is. verließ „Charlotte“ mit 

rinz Adalbert an Bord den Kieler Kriegshafen. 

unächſt gings nach Stockholm und Petersburg. 
Auf der Fahrt nach den ſüdeuropäiſchen Gewäſſern 
traf den Prinzen die Nachricht vom Tode der 
Kaiſerin Friedrich und infolgedeſſen unterbrach er 
in Bremerhaven ſeine Reiſe. Dann aber gings 
weiter. Athen, Kouftantinopel, Jaffa, Syrakus, 
Korfu, Trieſt, Venedig und Malta wurden auge 
laufen. Ueber Vigo und Falmouth wurde die 
Heimreiſe angetreten. — 

Jetzt iſt's 6 Uhr! Nun wirds Zeit. Drum 
hinaus aus der feuchten Ecke, wo mir dieſe zu⸗ 
rückliegenden Zeiten vor Augen aufftiegen, hinaus 
ans Waſſer. Noch regnets. Schad't nichts! Bald 
müſſen ja die Schiffe kommen. 

Schon iſt die Dämmerung hereingebrochen. 


Längs der Kanalufer ſind die elektriſchen Lichter bal 


angezündet. Da entſteht im Publikum eine Be⸗ 
wegung und alles ſchaut nach dem Kanal. 

In majeſtätiſcher Ruhe kommt der gewaltige 
Koloß, das Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“, her⸗ 
an und läuft in die Schleuſe ein. Das Publikum 
bricht in begeiſterte Hochrufe aus, die hinüber⸗ 
challen zum Herrſcher des Landes und feiner 

ohen Gemahlin und ſeinem dritten Sohn. 

Ein kurzer Aufenthalt in der Schleuſe, dann 
verläßt das ſchmuck angeſtrichene Schiff dieſelbe, 
um bald darauf in den Reichskriegshafen Eur 
biegen. Sobald die im Hafen liegenden Schiffe 
die Kaiſerſtaudarte geſichtet, blitzt es auf. Und 
unn donnerts und krachts aus den Schiffsgeſchützen 
hin fiber die weite Waſſerfläche. An Deck der 
Schiffe paradiren die Mannschaften und ihre 
Hurrahrufe mischen ſich in das Donnergetöſe. 

Prinz Adalbert hat ſeine erſte Seereiſe be⸗ 
endet und, begrüßt von ſeinen Geſchwiſtern, die 
heimiſchen Geſtade glücklich und wohlbehalten 
wieder erreicht. Das Kaiſerpaar hat ihn nach der 
Stadt geleitet, wo er von nun an ſeinen Wohn⸗ 


ſitz haben wird. Willkommen im Heimatshafen, läßt 


willkommen im lieben Vaterland! 


Culm, 14. März. (Ein Kreistag) findet hier⸗ 
ſelbſt am 22. d. Mts. ſtatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen u. a. folgende Gegenſtände: Unterſtützung 
der durch die diesjährige Mißernte geſchädigten 
Landwirthe, Feſtſtellung des Etats für 1902. 

Schwetz, 16. m Unglücksfall.) Auf Abbau 
Schwetz wurde am Donnerſtag der 17 jährige Ar⸗ 
beitsburſche Dembitzki von einem ausſchlagenden 
Pferde ſo ſchwer am Unterleibe verletzt, daß er 
kurz wa Einlieferung in das Kreiskrankenhaus 

rſtarb. 

* Pr. Evlau, 13. März. (Selbſtmord.) Geſtern 
erhängte ſich der Wachtmeiſter Werner von der 
hier garniſonirenden reitenden Artillerieabtheilung, 
während zu derſelben Zeit über ihn wegen gering⸗ 
fügiger Vergehungen abgeurtheilt wurde. Der 
Selbſtmord iſt umſo bedauerlicher, als auf Frei⸗ 
ſprechung erkannt wurde. In einem hinterlaſſenen 
Briefe gab W. an, er greife zum Strick, da er 
nicht im Beſitze einer Kugel ſei, und bezeichnete 
ferner die Stelle im Walde, wo man ſeinen Leich⸗ 
nam zu ſuchen habe. Der Bedauernswerthe war 
ſeit kurzer Zeit verheirathet. > 

Pelplin, 16. März. (Die Weihe von 15 Diakonen.) 
Am Sountag fand in der Seminarkapelle die 
Weihe von 15 Diakonen durch Herrn Biſchof Dr. 
Roſeutreter ſtatt. Von Beſuchern, die ſich von 
auswärts in großer Anzahl eingefunden hatten, 
wurde nur denjenigen Eintritt geſtattet, die ſich 
im Beſitz von Eintrittskarten befanden. 

Pelplin, 17. März. (Zwei ſchwere Unglücks⸗ 
fälle) haben ſich am Donnerſtag hier ereignet. 
Ein Knecht des Herrn Gutsbeſitzers Reinicke⸗Neu⸗ 
Janiſchau fiel bei einer kurzen Wendung des 
Geſpaunnes vom Sattelpferd herab und die Räder 
des mit Kalkſchlamm beladenen Wagens über⸗ 
fuhren ihm den Hals und die Bruſt. Der Ver⸗ 
unglückte war ſogleich todt und wurde zu ſeinen 
Eltern nach Adl. Liebenau überführt. — Ein zwölf⸗ 
jähriges Mädchen bei Herrn Ortel hatte Pferde 
zum Betriebe der Dreſchmaſchine anzutreiben. 
Hierbei gerieth die Peitſche zwiſchen die Räder; 
das Mädchen wollte dieſelbe herausziehen, kam 
hierbei mit dem Arm zwiſchen das Räderwerk 
und erlitt einen dreifachen Armbruch. Die 
F wurde in das hieſige Krankenhaus 
0 


ebracht. 

Aus der Elbinger Niederung, 15. März. (Häs⸗ 
lein in Noth.) Wie es ſcheint, werfen die Haſen 
ſchon Junge. Am Dounnerſtag brachte ein Beſitzer 
ein etwa 4 Tage altes Häschen nach Tiegenhof 
ius Hotel du Nord. Das Thierchen war auf der 
Chauſſee kurz vor Tiegenhof von Krähen hart 
belagert worden und fand nun im Pelze des Be⸗ 
ſitzers eine liebevolle ſchützende Aufnahme. 

Königsberg, 14. März. (Stadtverordnetenwahl. 
In der Schule irrſinnig geworden.) Bei der geſtrigen 
Stadtverorduetenwahl in der 3. Abtheilung wurden 
im I. Bezirk der Sozialdemokrat Linde gegen den 
Kandidaten der vereinigten Bürgerparteien und im 
IV. Bezirk Kaufmann Fiſcher, Kandidat der Bürger⸗ 
parteien, gegen den Sozialdemokraten mit einer 
Stimme Mehrheit gewählt. Die ſozialdemokratiſchen 
Kandidaten wurden durch die liberalen Bezirks⸗ 
vereine unterſtützt. Die Stadtverorduetenverſamm⸗ 
hat nunmehr fünf ſozialdemokratiſche Mitglieder. 


— Ju der Schule iſt Mittwoch Mittag kurz vor B 


Schluß des Unterrichts ein 13 jähriges Mädchen 
plötzlich irre geworden. Das Kind führte plötzlich 
wirre Redensarten und glaubte ſich von fremden 
Leuten bedroht. Der Leiter der Schule ſah ſich 
infolgedeſſen geuöthigt, die Polizei von dem Vor⸗ 
fall zu benachrichtigen. Das Mädchen wurde dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe zugeführt. 1 

Königsberg, 15. März. (Erſte internationale 
Katzenausſtellung Königsberg-Thiergarten.) Vom 
29. März bis 2. April d. Is, findet im Aus⸗ 
ſtellungsſaale des Königsberger Thiergartens eine 
Ausſtellung von Hauskatzen aller Länder ſtatt. 
Dieſe Art von Ausſtellungen wurden in Paris, 
London, Berlin, München, Dresden wiederholt 
und zuletzt in Kiel und Stettin veranſtaltet und 
erfreuten ſich alle eines ſehr ſtarken Beſuches. 
Zur Anmeldung werden augenommen: deutſche 
Hauskatzen in allen Farben, Wetter⸗, Räder⸗, 
Zypern⸗, Tiger⸗ ſiameſiſche, verſiſche und Mans 
katzen; ferner Halbangora⸗, aſtatiſche, algeriſche 
und afrikauiſche Maskenangorakatzen. Verbunden 
mit der Ausſtellung iſt eine Prämiirung, und für 
jede Klaſſe find goldene, ſilberne, bronzene Me⸗ 
daillen und Diplome gusgeſetzt. Die Ausſtellung 
wird unter dem Präſidium des Freiherrn von 
Flotow⸗München, vom Bund für Katzenſchutz, 
Zucht und ⸗Pflege, Sitz München, verauſtaltet. 

Angerburg, 13. März. (Schwerer Unglücksfall.) 
Auf dem Gute Rothhof Hürzte in der vergangenen 
Nacht die Stubendecke in einem Arbeiterhauſe ein. 
Hierdurch wurde ein Kind getödtet und ein anderes 
arg beſchädigt. 

Allenburg, 12. März. (Zu dem Gattenmord.) 
Heute fand die Leichenſchau der von ihrem Ehe⸗ 
mann ermordeten Ackerbürgerfran Bajohr ftatt. 
Die au der Leiche dem Mörder geſtellten Fragen 
beautwortete dieſer mit Aa Ruhe, er zeigte 
überhaupt keine Reue. Das Meſſer, mit dem er 
die That verübt hatte, fand man unter einem 
Bette. Es iſt ein ſpitzes Schlachtmeſſer, deſſen 
Schneide 18 Zentimeter Länge bat. Die Cr 
mordete zeigte neun Stichwunden. Im Leller 


in den er die Ermordete geworfen hatte, fand man ; 


eine Schlinge en feiner Ausſage ſollte 

e für ihn beſtimmt ſein. ö 
diet gt, 14. März. (Unglücksfall.) Der Beſitzer 
Otto Trick in Groß⸗Wingsnupönen wurde genen 
beim Putzen feiner Pferde durch den Suffedlan 
des einen derſelben fo ſchwer verletzt, daß 5 ihn 
ald ſtarb. Das ausſchlagende Pferd ba 11 he 
wider die Bruſt getroffen. Die ärztliche Den 
ſuchung ſtellte den Bruch einiger Rippen un 
Verletzung der Lunge feſt. 

Pollnow, 13. 
bahn.) Die vom Staate und von der pee 
Pommern ſubventionirte Kreiselfenbahn Schlawe⸗ 
Polluow⸗Shdow hat während ihres dreijährigen 
Beſtehens ein Defizit von 65830 Mk. gehabt. 5 
folge der Uurentabilität der Bahn verkehrt jetzt 
täglich in jeder Richtung nur noch je ein Zug. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung, 19, März. 1871 Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung räumt Paris. 1871 Napoleon II. 
geht nach Chiſelhurſt in Euglaud. 1865 Sieg der 
Nordamerikaner über die Süidſtaaten bei Beuton⸗ 
ville. 1863 * Prinzeß Mathilde v. Sachſen, Tochter 
des Prinzen Georg v. Sachſen. 1851 Friedrich 
Franz III., Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin. 
1823 * Adelgunde Herzogin v. Modena, Schweſter 
des Prinzregenten Luitpold. 1813 Marſchall Dabouft 

die Dresdener Elbbrücke ſpreugen. 1813 
David Livingſtone zu Blanthre. Eugliſcher Miſſtonar 


März. (Unrentable Kreiseiſen⸗ d 


und Afrikaforſcher. 1629 * Alexi Michailowitſch. 
Der zweite ruſſiſche Zar aus dem Hauſe 1 


ae ee 

e Wa es Bürger⸗ 
meiſters Wieſe in Neuteich auf eine fernere 12. 
jährige Amtsdauer ift vom Herrn Regierungsprä⸗ 
ſidenten beſtätigt worden. 

(Was können die Abiturienten der 
höhern Lehranſt alten ftudiren?) Dieſe 
Frage iſt jetzt, wo die Entlaſſungsprüfungen vor⸗ 
genommen ſind, aktuell. Nach den neueſten Be⸗ 
ſtimmungen iſt das Recht sſtudinm für 
ſämmtliche Abiturienten aller nennklaſſigen Aue 
falten, alſo auch des Realgymnaſiums und der 
Oberrealſchule, freigegeben. Die Zöglinge der Real⸗ 
gymnaſien und der Oberrealſchnlen haben aller⸗ 
dings bei der erſten Staatsprüfung nachzuweiſen, 
daß fie ſich die für ein grſindliches Verſtändniß 
der Quellen des römiſchen Rechtes erforderlichen 


— Gerſonalien.) 


ſprachlichen und ſachlichen Vorkeuntuſſſe angeeignet | d 


haben. Die Berechtigung zum Studi 
Medizin iſt auf die Abiturienten des Real. 
ohmnaſiums ohne weiteres ausgedehnt worden; 


dagegen haben fich die Zöglinge der Oberrealſchule 4 


noch einer Ergänzungsprüfung im Lateiniſchen zu 
unterziehen, die beim Beginn der akademiſchen 
Jahre abzuleiſten iſt, ſodaß ein darauf verwandtes 
erſtes Semeſter für die Dauer der mediziniſchen 
Studien angerechnet wird. Die Vorbildung zum 
höhern Lehramte, und zwar auch für die 
eigentlichen klaſſiſchen Fächer des Griechiſchen und 
Lateiniſchen, iſt vorausſetzungslos den Zöglingen 
aller Schulgattungen zugeſtanden; hier wird es 
auch eine Aufgabe des Staatsexamens ſein, die 
Vertrautheit mit den nothwendigen humaniſtiſchen 
Vorkommniſſen für die betreffenden Disziplinen 
feſtzuſtellen. Das Studium der Theologie ſteht 
bisher nur den Abiturienten der Gymnaſien offen. 
Auf andern Gehieten macht inzwiſchen die Gleich⸗ 
berechtigung, die, wie man weiß, dem Kaiſer zu 
verdauken iſt, weitre Fortſchritte: eine Kabinets⸗ 
ordre vom 8. Februar hat auch die Offiziers ⸗ 
laufbahn für die Schüler der neunklaſſſgen 
Realſchulen freigegeben. 

— (Warnung.) Ein Unternehmer namens 
Guillermo Speedie will aufgrund eines Ab⸗ 
kommens mit der pernauiſchen Regierung die 
Ländereien am Pachiteafluß durch Anſiedelung 
europäiſcher Einwanderer urbar machen. Jene 
Landſtrecken ſind aber wegen der dort herrſchenden 
Sumpffieber faſt ohne Ausnahme ſehr ungeſund. 
Außerdem macht das Auftreten von Indianern 
den Aufenthalt dort ſehr bedenklich. Alſo Vorſicht 
vor den Lockungen! 

— (Strafkammer.) Ju der geſtrigen Sitzung 
führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Engel. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Scharmer, 
Landrichter Woelfel, Landrichter Erdmann und 
Amtsrichter Dr. Rasmuſſen. Die Staatsaunwalt⸗ 
ſchaft vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Weſſel. Ge⸗ 
richtsſchreiber waren die Herren Zuftizamvärter 
Zimbehl und Referendar Schmidt. Zur Verhand⸗ 
lung ſtanden 7 Sachen au. In der erſteren hatte 

ch der Bäckergeſelle Otto Kudruß ohne feſten 
Wohuſitz, zurzeit in Unterſuchungshaft, wegen 
etruges im Rückfalle zu verantworten. 
Kudruß iſt bereits vierzehnmal, darunter auch 
mit Zuchthaus vorbeſtraft. Vier von dieſen Vor⸗ 
ſtrafen — ſich Kunden durch Betrügereien zuge⸗ 


en. m Sommer v. Js. 
Backermeiſter Wunſch 8 ee eee 


als Bäckergeſelle an. Er nannte ſich aber nicht 
bei ſeinem richtigen Namen, ſondern gab bei ſeinem 
Eintritt in den Dienft an, daß er Otto von 
Lukowski heiße. Sein Auftreten gegenüber ſeinem 
Dienſtherren, als auch anderen Perſonen gegen⸗ 
über war ein äußerſt ſicheres und großartiges. Er 
wußte das Gerücht zu verbreiten, daß er von 
Hauſe aus wohlhabend ſei und daß er beabſichtige, 
ſich in Podgorz niederzulgſſen. Mitte Juni v. Is. 
trat Kudruß mit dem Gaſtwirth Gibbe in Podgorz 
wegen Ankaufs ſeines Grundſtücks in Vertrags⸗ 
unterhandlungen. Indem er Herrn Gibbe die Zu⸗ 
ſicherung abgab, daß er ein Vermögen von 13 000 
Mark beſäße, wovon 10000 Mk. auf dem Grund. 
ſtücke feiner Mutter hypothekariſch ſichergeſtellt 
ſeien, weitere 2000 Mk. ihm ſein Neffe, der Speditenr 
von Lnkowsti in Culm schulden ſollte, schloß 
er mit Gibbe einen Kaufvertrag über deſſen Grund⸗ 
ſtück ab, inhalts deſſen zwiſchen beiden ein Kauf⸗ 
geld von 28 000 Mk. verabredet worden war. Von 
dieſem Kaufgelde jollten 1000 Mk. bei Abſchluß 
des notariellen Kaufvertrages — der Vertrag war 
einſtweilen mündlich geſchloſſen — an den Ver⸗ 
käufer baar gezahlt werden. Als die Kontrahenten 
dann am 29. Juni v. Js. vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
rath Warda bier den Kaufvertrag notariell ab⸗ 
ſchloſſen, blieb Kudruß mit der Zahlung der 1000 
Mark im Rückſtande. Er verſprach ſpäterhin zu 
zahlen, wußte aber daun unter allerhand Vor⸗ 
wänden die Zahlung hinzuhalten. nzwiſchen 
hatte Kudruß Gelegenheit gehabt, die Bekauntſchaft 
des Bierbrauereibeſitzers — in 85 zu 
machen. Er erzählte dieſem, daß er das Gibbeſche 
Grunditiiet in Podgorz gekauft babe, wies auch 
den Kauſvertrag vor und erk b 
augenblicklicher Geldverlegenbeit befinde, um die 
Stempelkoſten voll bezablen zu können. Auf An⸗ 
uchen des Kudruß lieh ihm Herr Groß den an⸗ 
geblich noch fehlenden Geldbetrag von 40 Mk. 
Auch den Kaufmann Heſſe hier wußte Kudruß bei 
Beſtellnng von Waaren zu beſtimmen, ihm ein 
Darlehn von 60 Mk. gegen Wechſel zu geben. Von 
den Darlehen haben ebenſowenig Groß als Heſſe 
etwas wiedergeſehen, da ſich inzwiſchen heransge⸗ 
ſtellt hatte, daß Kudruß überall mit Schwindeleien 
vorgegangen war. So wurde feſtgeſtellt, daß Au⸗ 
geklagter ſich fälſchlich den Namen von Lukowski 
beigelegt hatte. Es wurde ferner ermittelt, daß 
ie Mutter des Angeklagten ein Grundſtück nicht 
beſitze, daß ſomit die Angabe über die ihm angeb- 
gegen ſeine Mutter zuſtehende Hypotheken- 
forderung von 10000 Mk. erdacht war, und daß 
auch ein Spediteur von Lukowski, der ihm eine 
Forderung von 2000 Mk. ſchulden ſollte, in Culm 
nicht exiſtire. Gibbe iſt durch die Schwindeleien 
des Angeklagten in feinen Vermögensverhältniſſen 
derart geſchädiat worden, daß ſein Grundſtlick zur 
Zwangsverſteigerungkam. Die Verhandlung endigte 


—.— 
— 


mit der Veruürtheilung des Angeklagten unter]! 


Juwegfallſtellung einer von der Strafkammer des 
Laudgerichts zu Konitz unterm 2. Dezember 1901 
über ihn verhängten zweijährigen Gefäugnißſtrafe 


= 5 Jahren Zuchthaus, zu 350 Mk. Geldſtrafe, 


m Nichtbetrelbungsfalle zu ferneren 100 Tagen]; 


Fuente und zum Verluſt der bürgerlichen 
hrenrechte auf die Dauer von 10 Jahren. — In 
der zweiten Sache war der Händler Johann 
Geelhaar aus Mocker der fahrläſſigen Körper⸗ 
verletzung angeklagt. Geelhaar kam am Abend 


lärte, daß er ſich in W 


des 12. Oktober v. Js. von Gramtſchen nach Thorn 
gefahren. Hinter Sen holte er mehrere Per⸗ 
ſonen ein, unter denen ſich auch der Zimmergeſelle 
Rudolf Lauge aus Mocker befand. Beim Vorbei ⸗ 
fahren riß er den letzteren in der Dunkelheit mit 
ſeinem Fuhrwerke zur Erde und überfuhr ihn. 
Lange trug hierbei einen doppelten Armbruch da⸗ 
von. Augeklagter ſoll dieſen Unfall durch Fahr⸗ 
läßigkeit verurſacht haben. Durch die Verhandlung 
konnte indeſſen eine ſtrafbare Fahrläßigkeit nicht 
feſtgeſtellt werden. Das Urtheil lautete deshalb 
auf Freiſprechung. — Die Anklage in der nächſten 
Sache richtete ſich gegen den Klempuergeſellen 
Eugen Großmann aus Stewken und hatte das 
Verbrechen des Diebſtahls im wiederholten 
Rückfalle zum Gegenſtande, Der Angeklagte 
ſtand früher bei dem Klempnermeiſter Schultz hier⸗ 
aof in Arbeit. Am Tage vor ſeiner Eutlaſſung 
ahl er feinem Dienſtherrn verſchiedenes Hand⸗ 
werkszeng und ein Stück Zinkblech. Am 3. Januar 
„J. verſchaffte er ſich nochmals Zutritt zu der 
Werkſtätte des Herrn Schultz. Diesmal entwendete 
er ein Berteleiſen und eine Stange Löthzink. 
Wegen dieſer Diebſtähle wurde Großmann zu 
onaten Gefängniß verurtheilt. — Unter der 
dann der Urkundenfälſchung betrat ſo⸗ 
eb. die Schmiedefran Johanna Przybiszewski 
geb. Karnowßki aus Allewo die Anklagebank. Die 
Augeklagte ging am 17. Mai 1901 mit dem Schmied 
Auton Przybiszewski aus Allewo die Ehe ein. 
Obwohl ihr Vater mit der Verbeirgthung nicht 
einverſtanden war, jo gab die Angeklagte bei der 
Eheſchließung vor dem Standesamte an, daß ihr 
Vater ſein Einverſtändniß zur Verheirathung er⸗ 
theilt habe. Der Standesbeamte nahm daraufhin 
die ſtandesamtliche Trauung vor und händigte 
demnächſt der Angeklagten einen Entwurf zur 
nachträglichen ſchriftlichen Angabe des Eiuver⸗ 
ſtändniſſes ſeitens ihres Vaters aus. Die Auge 
klagte nahm dieſen Eutwurf an ſich und brachte 
ihn ſpäterhin mit Kreuzzeichen verſehen dem 
Standesbeamten zurück. Dieſe Krenzzeichen, welche 
die Unterſchrift erſetzen ſollten, hatte aber nicht 
der Vater der Augeklagten, ſondern die letztere 
ſelbſt gefertigt. Sie ſoll ſich dadurch der Urkunden⸗ 
fälſchung ſchuldig gemacht haben. Der Gerichts⸗ 
hof erachtete ſie dieſer Strafthat auch für über⸗ 
führt. Er verurtheilte ſie zu 5 Tagen Gefäugniß. 
— Die nächſte Verhandlung betraf den Poſtfahrer 
Julius Hoffmann aus Schönſee. Hoffmann war 
geſtäudig, dem Gaſtwirth Fuß in Siegfriedsdorf 
eine Taube geſtohlen zu haben. Er wurde mit 
1 Tage Geräugniß, beſtraft. — Gegen die Anklage 
der Urkundenfälſchung und des Betruges 
hatten ſich ſodann der Beſitzer Wladislaus Cielinski 
aus Nieszywiene und der Schneider Julian 
Jarauowski aus Strasburg zu vertheidigen. A 
14. Juni 1901 bot der Erſtangeklagte Cielinsk 
dem Kaufmann Michael Weber in Brieſen einen 
von ihm ausgeſtellten und von dem Oukel des 
Zweitangeklagten, dem Beſitzer Martin Jaranowski 
in Brieſen acceptirten Wechſel über 250 Mk. zum 
Kaufe an. Weber kaufte den Wechſel und zahlte 
dem Cielinski ſogleich 100 Mk. aus. Den Re 
ſollten ſich Cielinski und Martin Jarauowskt 
verabredetermaßen gemeinſchaftlich am 19. Juni 
1901 von Weber abbolen. Am 19. Juni erſchien 
jedoch nur Cielinski allein bei Weber und ent⸗ 
ſchuldigte das Ausbleiben des Michael Jarauowski 
einfach damit, daß dieſer nicht kommen könne. 
e een eee 
ex ran en * 
ſicher zu gehen, ließ er ſich über die gezahlten 
100 Mk. einen beſonderen Wechſel vom Cieliuski 
ausſtellen, er behielt auch den erſteren Wechſei in 
Händen, Wie ſich ſpäterhin herausſtellte und wie 
auch die geſtrige Verhandlung ergab, iſt die 
Namensunkerſchrift des Martin Jaranowski von 
ſeinem Neffen, dem Zweitaugeklagten thatſächlich 
gefälſcht worden. Cielinski hat von der Fälſchung 
gewußt, trotzdem aber von dem Wechſel Gebrauch 
gemacht. ährend Cielinski wegen Urkunden⸗ 
fälſchung und Betruges zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt wurde, erhielt Jaranowski wegen Bei⸗ 
hilfe zu dieſen Strafthaten eine 3 monatliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe auferlegt. — Schließlich wurde gegen 
den Arbeiter Ludwig Marchlewski zurzeit in 
Stralſund wegen Hausfriedensbruchs, Miß⸗ 
handlung und Sachbeſchädigung verhandelt. 
Angeklagter ſoll ſich dieſer Vergehen gelegentlich 
eines Tanzverguſigens im Müllerſchen Gaſtlokale 
zu Kl.⸗Trebis in Gemeinſchaft mit mehreren 
anderen, bereits abgeurtheilten Perſonen ſchuldig 
gemacht haben. Er wurde nur des Hausfriedeus⸗ 
bruchs und der Mißhandlung für ſchuldig erklärt 
und dieſerhalb au 9 Monaten Gefäugniß ver⸗ 
urtheilt. Von der Auflage der Sachbeſchädigung 
wurde er freigeſprochen. 
Verantwortlich füt den Inbatt: Heinz, 


rungen der Danziger Pro 
Amtliche NHorieungen met ziger Produften- 


vom Montag den 17, März 1902. 
Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 

werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäß lie 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
eizen per Tonne von 1000 Kilogr. 
inläud. hochbunt und weiß 724 Gr. 178 Mk. 
trauſito bunt 756 Gr. 140 ME. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. per 147 
Gr. Normalgewicht 

inländ. grobkörnig 726 Gr. 147 Mk. 

tranſito grobkörnig 714 720 Gr. 110 Mk. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

große 662—686 Gr. 126—128 Mk. 
Erbſen per von 1000 Tonne Kilogr. 

inländ. weiße 145—153 Mk. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito 153 Mk. > 3 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

143—152 Mk. 
le 1 e ver ee Filoar. Weizen 4,25—4,75 Mk. 

elle A 

Ro x 2 per 50 Kilogramm. Tendenz: ſtill. 

ee: 88° Trauſitpreis frauko Neufahr⸗ 
waſſer 6,10 Mk. inkl. Sack Geld. 


Gegen Schnupfen iſt der 
neue Schnupfenäther „Forman“ 
anzuwenden, der ärztlicherſeits 
mehrfach als „geradezu 
ideales Schnupfenmittel“ 
bezeichnet wird. Bei leichtem 
Schnupfen Forman⸗Watte Doſe 
30 Pf., bei hartnäckigen Fällen 
Forman⸗Paſtillen zum Inhaliren 
50 Pf. Wirkung fenpant! 


Artmann in Thorn. 


den Arzt. 
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Das graue Haus. 
Roman von B. Corony. 


10. 
Machdruck verboten.) 


err Doktor iſt abweſend,“ erklärte 
Sojafın, en des Lerduftes ſcharſes e eine 
männliche Geſtalt hinter den weißen Fenſtervor⸗ 
hängen bemerkte, die nur der Doktor ſein konnte. 

Es iſt gut; geben Sie meine Karte ab,“ er⸗ 
widerle der alte Mann und entfernte ſich. Die 
Falte zwischen ſeinen Brauen war noch tiefer ge- 
Edith. ls er zu Hauſe anlangte, erwartete ihn 
„Gerhard iſt zu einem Gef 


worden; er iſt immer jo in 
Iogte Buße Seingft Du mir für Nachrichten von 
N ieber i 
ncht gesehen Papa? Ich habe ihn lange 
„Er war über Land,“ erwiderte der Guts⸗ 
beſitzer kurz; er begann dann, in den Garten hinab⸗ 
blickend, eine Melodie zu pfeifen, unterbrach ſich 
aber plötzlich und fragte: „Wann kommt denn mein 
Sohn zurück?“ 
„Vielleicht bald; vielleicht 
die Zeit nicht genau beſtimmen. 
fra 18ch reife entweder heute noch, oder morgen 


„Ich dachte, Du wollteſt einige Wochen bei 
uns verweilen.“ ER 

„Ja, ja, aber es läßt mir keine Ruhe; ich bin 
daheim nötig! wenn der Herr ſo lange fort iſt, 
geht alles drunter und drüber.“ 

Eine Pauſe entſtand, Edith näherte ſich dem 
alten Herrn, ſie legte die Hand auf ſeine Schulter 
und ſprach mit weichſter Stimme: „Sage nur offen 
die Wahrheit Du fühlſt Dich nicht wohl bei uns, 

Du mir nicht verzeihen kannſt, daß ich die 
Gattin, Deines ge 1 96. 5 f 10 

„„ „Wenn Du ihn glücklich ma o ſegne i 
Dich, liebes a N i ; 5 

„Aber Du bezweifelſt, daß ich es thue; Du 
betrachteſt mich als ein Budernis ſeines Glückes; 
darf 1 nicht erfahren, warum?!“ 

„Eher 2 beaufe ber Mile auf eng al 

2 u mich vergebens abzu⸗ 
weiſen, lieber Vater; ein Waun 1 
es nicht, zu lügen. Ich will willen, weshalb Du 
mich von Gerhards Seite hinweg gestoßen Hätteft 
wenn es Dir möglich geweſen wäre. 2 

„Nimm an, es habe eine alte Feindſchaft zwiſchen 
unſeren Familien beſtanden. > 

„Ich weiß aber auf's Beſtimmteſte, daß das 
Gegenteil der Fall war; ein Geheimnis, deſſen 
Schlüſſel ſich in Deinen und Katharinas Händen 
befindet, macht Dich mir abgeneigt.“ 

„Das iſt eine Einbildung von Dir, und gegen 
Ginbildn 5 Rn 79 sig ankämpfen.“ 

„ Verſicherſt Du m i 
Einbüldungen ind 7e ei Deiner Ehre, daß es 


Wort- ch ehe mich nicht veranlaßt Dir mein Ehren⸗ 
— alſo habe recht; es handelt ſich 
um Etwas, das man 4 debian, 3 Ewa 
das Du mir zum Vorwurf machſt. Sei aufrichtig!“ 
„Nun, gelogen habe ich, weiß der Himmel, 
noch niemals!“ fuhr Fritz Steiner auf; „ich bin 
aber auch nicht hierher gekommen, um Befehle von 
irgend 8 g et entgegen zu nehmen!“ 
Es muß einen Weg geben, der zur Wahr⸗ 
heit fü! Und ic) finde ip! So gewiß es nn 
tächtigen Go i i 
ute giebt, ſo gewiß verſchaffe ich mir 
Die Erregung hatte das Blut aus Ediths 
Wangen zu ihrem Herzen gedrängt, das bleiche Ge⸗ 
| en Augen 


äftsgange abberufen 
nſpruch genommen,“ 


erſt ſpät; er konnte 
u 


t ſah meduſenhaft aus. In e 
5 ers 1 die Lippen bebten or Leiden- 
5 „auf den Corridor eilend, zu dem 
eben heimkehrenden Gatten ſagte: „Denke nur, 
Dein Vater will ſchon heute abreiſen. Er mag 
nicht länger mehr mit mir unter einem Dache 
weilen!“ 

„Was iſt denn vorgefallen?“ fragte Gerhard 
erſchreckt, als er in das Zimmer trat, worin der 
Vater erregt auf⸗ und abſchritt. 

Nichts,“ erwiderte der Gutsbeſi 


eine 


„Fange nicht wieder an, zu fragen und zu 
foriöen; jetzt wäre je Erklärung überflüfftg; 
Bein Eoos ist geworfen; will hoffen und 
ä bed um, io abet Je. en 150 
h b edarſſt, ſo weiſt Du, wo ich zu 


inden bin.“ 5 
Vergebens bemühte ſich Gerhard, den Vater 
u bewegen. 


zu einem Auſſchub der Abreife 
5 Steiner verließ in der That no 
Abend deſſelben Tages das trauliche Heim ſeines 
Sohnes, um nach dem Erlenhof zurückzukehren. 
Das graue Haus ſchien noch unheimlicher und 
derödeter wie ſonſt; man vermied es; nur ſelten 
trat Jemand siegen über ſeine Scweil 
Nur Einer umkreiſte das alte Gebäude gar 
und ſpähte oft bis in die Nacht hinein nach 


am 


häuft 
Fenstern — Robert Braun. Er war nicht ab⸗ 


eiſt, ſondern trieb ſich in den benachbarten Orten 
gener, theils von den Gelde, das ihm Katharina 


ben, theils von kargen und dennoch mühſam rief 


ken en 1 Weinen 
em ſeine ehemalige Frau das Geld genommen 
age in nicht aus — Sinn. Seiner Meinung 
Er mußte es beträchtliche Summen bergen; die 

arniſſe Katharinas mußten ſich im aufe der 
= zu einem bedeutenden Betrage angehäuft 
Wiederholt verſuchte es der Vagabund, ſich 


bo Hellmuth wieder zu nähern, wenn er ſie unter 


wegs traf, wurde aber dann ſtets IR ſtreng und 


energiſch zurückgewieſen, daß ihm jede Hoffnun 
che u freiwillige Unterſtützung vollſtändig 
and. 

Wer iſt der Fremde?“ fragte Edith einſt, 

77 
nachdem ſie vom Fenſter aus bemerkt hatte, daß 
Katharina jo unwillig von ihm abwandte. 

„Der Mann, der mich jahrelang elend gemacht, 
und beſſen Namen ich abgelegt habe,! erwiderte dieſe 
finſter. „Bei ſeinem Anblick beginnt der Zorn 
immer wieder in mir zu gähren; bitte, ſprich nicht 
mehr von ihm.“ 

Während in dem grauen Hauſe unheimliche 
Stille herrſchte, ging es in der Villa nebenan um 
ſo lebhafter zu. Herr Förſter hatte aus begreif⸗ 
lichen Gründen das Schlößchen nicht ſelbſt bezogen, 
ſondern es an den mit ihm befreundeten Rentier 
Kleemann vermietet, der es mit ſeiner Frau und 
zwei erwachſenen Töchtern bewohnte. Nicht ſelten 
erhielt er den Beſuch ſeines Sohnes, der ſtets 
gu ; lebensluſtige Freunde aus der Reſidenz mit- 

rachte. 

Zwiſchen den Nachbarn, Ben Kleemann und 
ct wo un 5 ch ne elonemer Joſé 990 
ich jetzt wo möglich noch abgeſchloſſener, wozu au 

er kumſtand bellengen mochte, daß Edith, durch ihre 
Mutterpflichten gebunden, dem grauen Hauſe fern 
bleiben mußte. 

Gerhard war dies ſehr lieb; er hatte Joſés 
Einfluß auf die Schweſter ſtets als unheilvoll be⸗ 
trachtet und war feſt entſchloſſen, keine weiteren 
Aufträge für Wernigerode anzunehmen und ſeine 
Wohnung wieder a der Reſidenz zu verlegen. 

Der Spätſommer war herrlich; er begann dem 
8 zu weichen. Plötzlich erkrankte die kleine 

ertrud; wie eine Blume, die plötzlich der Froſt 
getroffen, neigte ſie das Köpfchen. 

„Was iſt's mit Trude?“ rief Edith, die 
brennenden Wangen, den unruhigen Atem des ge⸗ 
liebten Kindes beobachtend. 

„Es wird wohl irgend eine unbedeutende 
Kinderkrankheit im Anzug ſein,“ erwiderte die 
Wärterin. 

Lauſchend, angſtvoll vorgebeugt ſtand die junge 
Mutter da. Wie ſchwer und mühſam ſich die kleine 
Bruſt hob, wie ſeltſam die dunklen Augen unter 
den halbgeöffneten Lidern hin und herrollten! Wie 
pfeifend jeder u Sup: 

Plötzlich ſtürzte Edith auf den Corridor hin⸗ 
aus. „Mein Kind, — mein Kind fürbt!“ ſchrie ſie, 
die Hände ringend. „Hilfe, Hilfe!“ 

Gerhard ſtürzle aus ſeinem Arbeitszimmer. 
„Faß dich doch!“ rief er, die Zitternde umſchlingend; 

Du ängſtigſt Dich gewiß ohne Grund; ich will 
ſofort nach einem Arzt ſenden.“ 


„Nach keinem anderen als Joſé!“ ſtieß fie her⸗ 
dor; „nur zu ihm habe ich Vertrauen; er muß 
kommen und mir mein Teuerſtes retten!“ 
„Wenn es Dich beruhigt, ſo will ich ihn ſofort 


holen. 

„Ja, geh! O Gott, jeder Augenblick ſcheint 
mir koſtbar!“ rief Edith, wieder zu dem Kinde 
zurückkehrend. 

Gerhard eilte fort ins graue Haus. „Ich muß 
den Doktor augenblicklich ſprechen!“ rief er dem 
Diener zu. 


allen 

„Ja, ja — ich weiß nicht, was mit unſerem 
Herrn iſt; der mag wohl feht krank ſein,“ er⸗ 
widerte dieſer mit weinerlicher Stimme; ich darf 
Niemanden vorlaſſen.“ 

„Ich muß vorgelaſſen werden!“ 

„Es geht nicht; es geht wirklich nicht.“ 

„Aus dem Wege!“ ſchrie Gerhard den Alten 
an; „hier handelt es ſich um ein Menſchenleben!“ 
Er ſtieß ihn bei Seite und ſtürmte vorwärts. 

„Herr, Herr!“ jammerte Johann; „ich weiß 
nicht — ich darf — ich ſoll —“ 
Gerhard hörte nicht mehr; er 
inan und öffnete die erſte Thüre, 
as Zimmer war leer. Ein zweiter, ein dritter 
Raum wurde durchſchritten, dann ſtand er vor 
Katharina. 

Sie erſchrak und wollte ihn mit ausgeſtreckter 
Hand zurückweiſen. 

BE muß auf der Stelle den Doktor ſprechen!“ 
rief der Architekt; „es betrifft eine ebenſo plötzliche 
als ſchwere Erkrankung unſeres Kindes. Wo it er? 
„Seit Stunden ſchon eingeſchloſſen; er öffnet 
nicht, was ich auch thun mag,“ erwiderte ſie mit 
heiſerer Stimme, als wäre ihre Kehle ganz trocken. 

„Warum? Was iſt geſchehen?“ 

„Heute Morgen kam die Nachricht, daß er das 
Haus bis zu einem beſtimmten Termine räumen 
muß. O, welche Scene, wie kann ein Menſch fo 
toben, ſo alle Macht über ſich verlieren? Ich meinte, 
die Wände müßten einſtürzen. — Und in der Villa 


nebenan geh es luſtig her. Aus allen Fenſtern | d 


ſehen Gäſte und Martha Förſter huſcht wie ein 
Irrlicht im Garten herum. Verwünſcht die Stunde, 
in der fie über unſere Schwelle kam; fie brachte das 
da en 1 5 

Verlieren wir keine Zeit mit müßigem Ge⸗ 
ſchwäß; rufen Sie Jose!“ a “ 
„Das that ich ſchon lange, aber er antwortet 
nicht; ee Starrſinn —“ 

„Den kenne ich zur Genüge; aber jetzt muß 
= ‚„nathaeben, denn zu wichtiges ſteht auf dem 


„Die Thür iſt verſchloſſen.“ 

„Sie ſoll ſich öffnen und wenn ich ſie ein⸗ 
treten müßte! Der Arzt hat jedem Rufe, der an 
ihn ergeht, Folge zu Se: > 

Heftig ſchob Gerhard Katharina weg, er klopfte 
und meinte leiſes Lachen hinter der Thür zu hören; 
doch das mochte wohl Sinnestäuſchung ſein. Er 
88 n —.— eker ee nein sg und 

uter, gebieteriſcher Stimme; „Deiner 

Schweſter Kind ift in Todesgefahr! — Deffne! — 

Keine Sekunde darf länger gezögert werden!“ 

‚Saft unmittelbar darauf drehte ſich der Schlüſſel. 

Joſé ſtand auf der Schwelle. „Was hat denn 

dieſer Lärm zu bedeuten?“ fragte er, die Hände 
aneinander reibend, ohne die Augen zu erheben. 

„Dal Du nicht gehört? Unſer Kind iſt ſchwer 
erkrankt. Edith iſt verzweifelt; ſie ruft nach Dir 
und wartet mit unbeſchreiblicher Angſt; nur von 


5 Dir & 


"Sie fi zeit | 


die Hilfe und ee 
richtete ſich auf. — Welche Verheerungen 
atten wenige Monaté hier zu Stande gebracht! 
ie ein dem Grabe Entſtiegener ſah der verhält⸗ 
nismäßig noch junge Mann mit dem greiſenhaften 
Antlitz und der müden, abgezehrten Geſtalt aus. 
Ich komme!“ ſagte er langſam und mit eigentüm⸗ 
lichem Nachdruck. 

„Wäre es nicht gut — noch einen anderen 
Arzt zu Rate zu ziehen?“ ſtotterte Katharina. „In 
ſolchen Fällen 1 man es oft zu thun; wenn 
Sie meinen, will ich ſelbſt einen holen und —“ 

„Was fällt Ihnen ein?“ herrſchte fie Joſé an. 
„Wenn man mir nicht vertraut, ſo ziehe ich mich 
zurück. Es war dann durchaus unnötig, er 
überhaupt zu ſtören; ich dränge meinen 75 7 
Niemanden auf, wird er aber gefordert, ſo verlange 
ich auch unbedingten Gehorſam!“ 

„Ich nehme dieſe Bedingung an!“ rief Gerhard, 
„Doch höre zuvor, um was es ſich handelt; vielleicht 
lannſt Du ſogleich das geeignete Mittel verſchreiben, 
und 19 eile Dir voraus in die Apotheke, damit 
keine Zeit verloren geht.“ 


Edith wartete mit unſäglicher Angſt auf Gatte 
und Bruder; ihrem Halte on dee e ſchien 


die Gefahr ins Rieſenhafte zu wachſen. müſſe 
jeder Atemzug des Kindes ſein letzter ſein, ſtand 
ſie da und breitete die Hände über das kleine 


Geſchöpf, wie um es vor einer feindlichen Macht 
zu ſchützen. 

„Herr Doktor Werner,“ meldete das Dienſt⸗ 
mädchen, er war dem Vater zuvorgekommen. 

„O komm', komm'!“ ſchluchſte die über alle 
Begriffe Erregte; „hilf — rette!“ Sie ſchilderte 
haſtig den Zuſtand der kleinen Kranken. „O Soje, 
erhalte mir mein Liebſtes!“ bat ſie unter Thränen. 

Der Arzt beugte ſich über die Kranke und be⸗ 
gann ſeine Unterſuchung. 

Edith war an dem Bett der kleinen niederge- 
kauert; ſte ſah zu dem Bruder empor; eig 
rieſelte es ihr durch die Adern bis zum Herzen, das 
ſtille zu ſtehen drohte. Dieſes totblaſſe, leichenhafte 
Geſicht des noch jungen Mannes dieſe glühenden 
Augen, dieſer gläſerne Blick! Stand denn ein 
Phantom neben ihrem Kinde? Sie öffnete den 
Mund, aber der Ton erſtarb ihr auf den Lippen; 
fie wollte fich aufrichten und ſank wie gelähm 
zurück. War es die Angſt um ihr Kind, die ſie 
wahnſinnig machte und ihr häßliche, furchtbare 
Traumbilder vorſpiegelte? Sie klammerte ſich mit 
beiden Händen an Joſé und ſtammelte: „Sprich — 
ſprich zu mir: Ich vergehe, ich weiß nicht, was mit mir 
I ich ſehe Dinge, die nicht 5 nicht ſein können. 

ir ſchwindelt. — Sprich! irſt du dieſes koſtbare 
Leben 80 hoff 3 

a hoffe es, meine Liebe 
purpurroter Flüſſigkeit gefüllte er 
entkorkte fie. 

Unfägliche Beklemmung, die 5 bis zur finn⸗ 
loſen Angſt ſteigerte, erfaßte Edith, als Joſé zehn 
Tropfen abzählte und dann langſam dem Bettchen 
näher trat. „O 5 laß,“ rief fie, von nervöſem 
Schauer durchfröſte 0 

Um die dünnen, bleichen Lippen des Arztes 
uckte wieder jenes ſpöttiſche Lächeln, welches ſeinen 
Bi en einen fo haben, abſtoßenden Ausdruck 
vet, aber ſanft fuchte er die Schweſter hinweg 
zu ſchieben. 

Laß!“ wiederholte ſie; „warte noch!“ 

„Warum und auf wen “ 0 

Er legte die eine Hand unter das Köpfchen 
des Kindes, um es empor zu heben. 

Da ſtieß Edith an ſeinen Arm und die rote 
Flüſſigkeit wurde verſchüttet. 

Er furchte die Stirn; „Deine erregten Nerven 
ſpielen Dir 2 Streiche, meine Liebe,“ ſagte 
er; 
einge en.“ 

Atemraubend pochte Ediths Herz; verzehrende 
Angſt trieb ihr das Blut in die Schläfen, daß die 
Adern zu zerberſten drohten, die Luft verdichtete 
h vor ihren Augen, daß fie nichts mehr 
ah, als gleichſam aus Nebelſchleiern hervortretend 
die düſtere Geſtalt eines Mannes, deſſen hagere 
Hand eine purpurſchimmernde Phiole hielt. In ne 
furchtbaren Aufregung erblickte Sie nicht den Retter 
in ihm, ſondern ein dämoniſches Weſen, welches 
ihrem Liebling Verderben drohte. Sie taumelte 
empor, drängte ihn zurück und rief röchelnd, als 
läge eine würgende Fauſt an ihrer Kehle: „Fort! — 
Fort! — Du ſollſt mein Kind nicht berühren! — 
Keinen Tropfen Pitt ich Dir, ihm einzuflößen!“ 

„Was ficht Dich an? Was für wahnwitzige 
Gedanken ſchießen Dir durch den Kopf?“ 

Sie warf ſich ihm entgegen und verſuchte ihn 
mit Aufbietung aller ihrer ſinkenden Kräfte zurück 
u 7 Ein halberſtickter Hilferuf entrang ſich 
ihren Lippen. „Geh! Du willſt an meinem Kinde 
experimentieren, wie Du es an dem armen Hunde 
gethan haſt! Keinen Schritt näher! Ich fürchte mich 
vor Dir. Komme meinem Kinde nicht nahe!“ 

„Mißtrauſt Du mir?“ Ein hohnbolles Lächeln, 
ein flammender Blick begleitete dieſe Frage. 


Edith war neben dem Bettchen des Kindes 
niedergeſunken und drückte den Kopf in die Kiſſen, 
als wolle ſie ſich blind und taub gegen etwas Ent⸗ 
ſetzliches, Grauenhaftes, Unvermeidliches machen. 
Zwiſchen dem Arzt und ihrem Kinde liegend, fühlte 
ſie cht but ewaltſam zurückgeriſſen. 

wutenkſtelltem Antlitz richtete Joſs die 
Schweſter auf. „Du armſelige Närrin!“ ſtieß er 
hervor; „was hat man Dir vorgelogen und vorge⸗ 
ichwaht? Du blickteſt einſt mit Bewunderung zu 
mir auf; was ich that und ſagte, ſchien Dir ſo 
glaubwürdig wie die heilige 2 Noch nicht ein 
und ein halbes Jahr find ſeitdem verſtrichen, und 
ſchon haſt Du Deinen Glauben an mich begraben; 
Du haſt meine ir Hilfe zurückgewieſen; ſuche 
Beiſtand, wo es Dir beliebt. Der Zutand Deines 
Kindes iſt durchaus nicht bedenklich; es wird Dir 
auch u Brenkendorf erhalten bleiben. Adieu!“ 

Die Thür fiel hinter dem Doktor zu. 

Nun war der Bann wahnwitziger Angſt von 
Edith genommen, und die ganze ſchwärmeriſche, 
h e Zärtlichkeit der Schweſter erwachte von 

euem; fie flog dem Erzürnten nach und faßte feinen 


er zog eine mit 
hiole hervor und 


tritt zurück, ſonſt kann ich dem Kinde nichts 


Arm. „Komm zurück,“ bat fte; „ich weiß nicht, 
was mir plötzlich war, die rchtbare Aufregung 
muß mir alle Sinne verwirrt haben.“ 

Nicht brutal, aber entſchieden befreite Joſs ſich 
und ſchritt durch den Garten. 

uch hier folgte Edith ihm. „Joss, um aller 

Heiligen willen, verzeihe mir, Du lannſt mich doch 
nicht in dieſer Stimmung auge 5 

Die Gartenthür wurde aufgeſtoßen und Joss 
ging ſchweigend weiter. . 

Bald darauf trat Gerhard ein, der die von 
Joſé verordnete Medizin brachte; er hörte, was vor⸗ 

efallen war und eilte ſofort zu dem Sanitätsrat 
renkendorf, um 15 Hilfe für das kranke Kind 
und die vor Seelenſchmerz halb wahnſinnige Frau 
in Anſpruch zu nehmen. Dann begab er ch nach 
dem grauen Haufe, um Joss mit Edith auszuſöhnen. 
atharina lehnte an der Gitterthür und ſpähte 
ins Weite, r 2 been ſich näherte. „Iſt 
Joſé zu Hauſe?“ fragte er. 
er Side denn nicht bei ſeiner Schweſter?“ ent⸗ 
gegnete ſie. f 

„Er verließ mein Haus vor ungefähr einer 

alben Stunde,“ ſprach Gerhard. „Wo mag er 
anz Seltſam! Und Rack DER Sie mit fo 
ängſtlichen Mienen in die Ferne?“ 
st 180 ängſtlich? — Daß ich nicht wüßte; ſoll 
ich dem Doktor etwas ausrichten? i 

„Ja. Ich laſſe ihn bitten, Ediths augenblick⸗ 
liche Nufregung zu verzeihen; gern würde ich ihn 
erwarten, mag aber meine Frau nicht länger allein 
laſſen.“ 
f „Gehen Sie nur; ich will dem Herrn Doktor 

on alles ſagen.“ 
m Suti gleichſam froh, einer peinlichen Ver⸗ 
pflichtung genügt zu haben; entfernte ſich Gerhard. 

Die einſame Frau wich nicht von der Gartenthür. 

„Wie lange er 2 8 ae bleibt," jagte 

ohann, der endlich herbeiſchlich. : 
5 „Was kümmert es Sie?“ fuhr die Hellmuth 
auf; „wäre es vielleicht das erſte Mal, wenn er 
die ganze Nacht auswärts bliebe? Gehen Sie zu 
Bett, wenn Sie müde ſind.“ 

„O nein, nein; das iſt es nicht; aber wenn 
einer jo tobt und wütet, da kann man Augſt bes 
kommen. Der Brief mit dem en Sieg el, der 
heute gebracht wurde, liegt in Fetzen zerriſſen da; 
ich vergeſſe es nicht, wie der Herr darauf herumtrat, 
die Hände ballte und Worte ausſtieß, die — die — — 

„Die Sie vergeſſen oder wenigſtens verſchweigen 
ſollen!“ herrſchte ihn 1 an. „Ein Diener 
muß in vielen Fällen taub und blind fein; er hat 
die Herrſchaft nicht zu belauern und zu be⸗ 
obachten. Der Doktor ſcheidet ungern aus dieſem 
Haufe; wer will es ihm verdenken? Ich nicht.“ 

„Ich ebenſo wenig, aber —“ 

„Sie haben die Handlungsweiſe Ihres Herrn 
nicht zu kritiſteren. Was ſtehen Sie hinter mir? 
Ich werde Sie rufen, wenn ich Sie brauche.“ 
Den Kopf ſchüttelnd ging der Alte ſeiner Wege. 
Endlich kam Joſé. 

„Gott ſei Dank, daß ſie da ſind!“ rief Katha⸗ 
rina ihm faſt jauchzend entgegen. 

r antwortete nicht. 

Ihr Schwager war da,“ berichtete die Alte; 
er bittet Sie dringend, recht bald zu ihm zu 
e ln Hin,“ lautete die Antwort. 

- gehe nicht mehr hin,“ lautete die Antwor 

Sn folgte ihm. „Herr Doktor,“ begann 
ſie, „auf ein Wort! Edith iſt troſtlos und — 

„Sie ſoll fich tröſten, wie ich mich tröſten muß!“ 
Dröhnend flog die Thür zu. 

Mit zitternder Hand drückte die Hellmuth auf 
die Klinke. Laſſen Sie mich ein! — ich habe 
Ihnen noch viel zu jagen!” bat fie. a 

Keine Antwort er olgte. 

„Oeffnen Sie doch!“ bat die Hellmuth wieder⸗ 
holt init weinerlicher Stimme. 

Nichts als das heftige Zuſchlagen einer zweiten 
und drillen Thür wurde vernehmbar. 


10. 


Der Mond trat hinter den dunklen Wäldern 
hervor, die ſich in ſcharfen Umriſſen von dem 
Firmament abhoben. Aus der Villa Martha tönte 
Muſtk, fröhliches Lachen und Gläſergeklirr herüber; 
durch den mit farbigen Lampen geſchmückten Garten 
huſchten hellgekleidete Frauengeſtalten und tanzende 
9 ſchwebten durch den e Salon. 

Das zierliche Gebäude nahm ſich wie ein Feen ⸗ 
ſchlößchen aus und bildete einen ſeltſamen Contraſt 
zu dem grauen Hauſe, das wie ein von Monden⸗ 
ſchimmer überfluteter Sarkophag dalag. Nur in 
dem Laboratorium brannte Licht, aber düſter und 
kaum wahrnehmbar. Der verwilderte Garten ſah 
in der geiſterhaft fahlen Beleuchtung magiſch ſchön 
aus und die abgebrochene Säule des Grabmales 
funkelte wie Silber. 

Martha Förſter befand 16 unter den Damen, 
die das heutige Sommernachtsfeſt durch ihre An⸗ 
weſenheit verherrlichten; fie flog mit dem ungen 
Kleemann, dem Sohne des Hauſes, dur en 
ee Raum; ſie glich einer laſtſprütenden 

acchantin mit ihren blonden Locken, in denen 
friſche Roſen glühten, mit dem Lächeln, das um die 
. Lippen ſpielte. 
arm und Sternenklar, von berauſchenden 
Düften durchweht, als befände man ſich in dem 
Zauberlande der Tropen, war die Nacht herange⸗ 


ogen. Gleich einem in tauſend Farben 3 
en, überreich mit Diamanten geſchmückten Zelt 
wölbte ſich der Himmel über Wald und Thal, über 


die kleine Welt mit ihrem aufgeregten Treiben, 
ihrer ae Luft und ihrem tiefen, endloſen Leid. 

ieder klirrten die Gläſer aneinander und 
jugendfriſche Stimmen — — im Chor heitere 
Er Da ertönte plötzlich ein donnerartiger 
nall. 

„In der Villa Martha gr man ſchreckens⸗ 
bleich durcheinander. Das 55 der Kronleuchter 
ſpiegelte ſich in zerſprungene Fenſterſcheiben; eins 
der zierlichen Türmchen war ſchwer beſchädigt; ein 
Haufen Schutt und Mörtel lag auf den farben⸗ 
prächtigen Blumenbeeten. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kinderwagen, Sportwagen dings si D. Braunstein. 


Die zur J. Ratkowski'ſchen (A. Matthesius) Konkurs⸗ 


„Ten e. r Corsets IE 


Honigkuchenfabrikate mag gehörigen Beſtände au: 


Mer Art, in friſcheſt d beſt Oſterkarten, Koufirmationskarten, Kommunion⸗ und 

Qualitat. ae RR: Konfirmations⸗Andenken, Geſaugbüchern für Oſt⸗ und 

Konkursmaſſe gehörig, werden aus⸗ Weſtpreußen, Gebetbüchern in einfacher und feinſter 

verkauft. Ausſtattung, Militär⸗Geſangbüchern, Photographie⸗, 
Bei Entnahmen von Mark 3,00, Poeſie⸗ und Poſtkarten⸗Albums, Zeugniß⸗, Ordnungs⸗ 

1 1 Mappen, Briefe und Geldtaſchen und anderen Leder⸗ 
* 6 waaren jowie Schreib- und Zeichen⸗Utenſilien 


Ther, Chulolad 5 Gnenn, werden zu eee Preiſen ausverkauft. 
Confituren, Lakes, Marik Der Konkursverwalter: 


und Bonbons aller Sorten ‚Robert Goewe. 


zu bedeutend herabgeſetzten, aber feſten 8 
Preiſen. 1 
Der Verkauf findet in den Lager⸗ 
räumen Schloßſtraße 4 unten ftatt, 
Gustav Fehlauer, 


in 


empfiehlt 


arina J Dingerstrennasehinen,Westilia‘D.R.P. MG 


Saat» und Ackereggen, Ein⸗ und Mehrſchaarpflüge, 
1 eee Ackerwalzen, Kartoffelhäufelpflüge, Getreide⸗, 
Kleeſäe⸗ und Drillmaſchinen, 


Hachmasthinen ‚Ideal h. k. f. J. 


ſowie alle ſonſtigen Maſchinen und Geräthe für die Landwirth⸗ 
ſchaft in gediegenſter Ausführung zu billigſten Preiſen empfiehlt 
und unterhält reichhaltiges Lager 


Maschinenfabrik 


R. Peters, Culm 


Verkaufsſtelle: 
ö Bromberg, Danzigerſtraße. 


Tuchen, Buckskins, Anzug⸗“ 
und Paletot⸗ 
Stoffen, Futterſachen ꝛc. 


werden zu 

ermäßigten Preiſen ausverkauft, 

Beſtellungen nach Maß werden an- 
genommen und ſchnell und ſauber] 
ausgeführt. 

Verkaufslokal: Sohuhmacherstr. 18. 

Der Konkursverwalter: 
Robert Goewe. 


die Keitbeitünde 


des 
S. Grollmanndſſchen 


Konkutspagrenlagets, 


beſtehend ans: 
Ahren, Gold-, Silber-, 


Granaten: und Korallenwanren, | 
werden, um damit vollſtändig zu]? 
räumen, noch viel billiger wie bis. 
her total ausverkauft. 


Eliſabethſtraße 8. 8 


TI. fert . Geschäfts- Verlegung 


garantirt reiner Traubenwein, brillant 5 Einen geehrten Publikum von Thorn und Umgegend mache die 
monſſirend, werden b. Abnahme in Kiſten ] ergebene Mittheilung, daß ich vom 1. April d. 38. mein 


yunmeinitenes O Seal-Shupunnren-Beihäit O 


1,00, inkl. Emballage. vor Eintritt der 
Schaumweinſteuer 
5 Breiteſtraße 26, 
˙ſchrägüber der Konditorei von J. Nowak, er der Firma M. 


geliefert. Probeflaſchen per Nachn. 
A Bergmann verlege. 


Rheinische Sektkellerei, 
Leipzig-Connewitz Nr. 314. 
F N ch bitte das mir bisher geſchenkte Vertrauen auch in mein neues 


8 J 
Geſchäftslokal übertragen zu wollen. 


— — Bi 
-UOJSUOIg nz sss onen 


Coiffeur & Parfumeur 


©. H. Schilling, 


8 Culmerstrasse 8. 


und Rasiren, 
Separater Damen-Salon zum Frisiren. 


Shampooinieren u.Haarkreppen. 


Anerkannt vorzügliche Bedienung. 
Kunst -Ateller für sämmtliche Haararbeiten, 


Billigste Bezugsquelle für Toilette-Artikel. 
Parfumerien, Seifen, Zahnbürsten ete. etc. 


bangen Sie 


kinn Bemme M. Bergmann. HEhgziäl-Rütilog fir dezent moderne 


Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren- und Damengarderobe ett. 
Annahme: Wohnung u. Werkſtätte, 
Thorn, nur Manerſtr. 36, 
zwiſchen Breite- u. Schuhmacherſtraße. 


Mit Blitesſchnelle 


verſchwinden Hautunreinigkeiten 
und Hantausſchläge, wie Mit⸗ 
eſſer, Flechten, Blütchen, Finnen, 
Geſichtsröthe ze. durch tägliches 
Waſchen mit Radebeuler 


Sarbol-Theeriäweiel-öcie 


v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden. 
Schutzmarke: Steckenpferd. 

A — — 50 Pf. bei: Adolf Leetz, 

3 Nachf. u. Anders 


Nelasse-Torfmehlfutter, 


D. R.-Patent Nr. 79932. 


iBestes und hilligstes Futtermittel! 
1 errorragendes Nanitäte-ast n.Milei-Rulter 


verbütet Kolik, Kropf und andere Krankheiten 
und wird von den Thieren gierig gefressen. 


Boldt & Schwartz, g u. 5. . 


— e Stadtgraben 20. 


| Braut⸗Ausſtattungen 
im Preiſe von Mark, 2400 bis 3500 


Lechlaß, Buhs, Speilen, ene, alan, Küche 


in 1 Nußbaum, Eiche 


Er. Hege, 


Möbelfabrik und Ausſtellungshaus, Brombers: 
mem (Sen. 1817. 
Katalog über Einrichtungen von Mk. 1300 an feparat. 


T ———.:: 


Familien- Anzeigen 


aller Art: 


Geburtsanzeigen 
ache 5 er Ba deöfen en Verlobungsanzeigen 
über 70, 000, 1 vermählungsanzeigen 
ir Am OU BENS® Dankſagungen 
Wee . 


liefert korrekt, ſauber und ſchnell 


L. Domhrowski”"" Buchdruckerei 


Thorn. 


2, Vertreter an fast allen Plätzen. 


Zur Saat offerire alle Sorten von 
Sommergetreide, ſowie ſämmtlichen 
Saatklee. 

M. Grochowski, Gerberſtraße 6. 

Möbl. Zimmer zu vermiethen 

Heiligegeiſtſtr. 1, II, links. 
M. Zim. u. K. u. , 


U. a. zu beziehen durch Rob. Tilk. 


Kellerwohnung 1 oder 2 eleg. möbl, anſchl. 


Zimmer, mit auch ohne Penſion, 
vom 1. April er. zu vermiethen 


verſetzungshalber vom 1. April zu 
Copperniknsſtr. 39. vermiethen Baderſtraße 7, II. 


— ——— — —— — — 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


von anerkannt tadellosem Sitz, in vorzüglichen soliden Qualitäten, 


Minna Mack's Machfl., 


Putz⸗ und Modewaaren⸗Magazin, 
Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. 3 


u per 1. Apel oder ſpäter auf 
Bromberger Vorſtadt eine freund⸗ 


ſiiche Wohnung von 4 Zimmern. 


Augebote abzugeben bei 
Heinrich Netz. 


2 f. möbl. Vorderzimmer, 


in beſter Lage, ſofort zu vermiethen, 
eventl. auch getheilt 
Altſtädt. Markt 27, II 


Möbl. Zimmer 


zu vermiethen Bäckerſtr. J, u. 


Möbl. Zimſſier 


u vermiethen. Zu erfragen in der 
„Thorner Preſſe“. 


Frdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing bill. 
3. berm. Coppernikusſtr. 39, III. 


Ein gut möbl. frdl. Zimmer u. 


| Rab. Bill. 3. verm. Gerſtenftr. 19, II. 


Möbl. Zimmer zu vermiethen 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus, 2 Tr., l. 
ut möbl. Zimm. mit ſep. Eing. 
zu verm. Gerechteſtr. 30, III. I. 
Möbl. Zimmer und Burſchenge⸗ 
laß zu vermiethen Bankſtr. 4. 
Möbl. Wohnung gern 
zu verm. Gerſtenſtr. 19 
G. m. Zim. ſ. 3. b. Gerftenftr. 5 5 1 
Möbt. imm z. verm. Bäckerſtr. 47 III. 


Speicher, 


3 Schüttungen, je 155 qm groß, ver⸗ 
1 Hugo Hesse & Co, 
Unterm Lachs. 


m ͤ— Hũäẽ -- — 
Kol bisher v. Herrn Major 

nung, Fischer bewohnt, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimm., Badeſtube und 
ſämmtl. Zubeh., iſt ſofort oder v. 1./4. 
im ganzen, auch getheilt, verſe ige 
halber zu vermiethen. Pferdeſtall, 
Wagenremiſe, Burſchengelaß. Näheres 


Schulſtraße 18, beim Vizewirth. 


„ Senrihnitlihe Pohnung, 


Etage, 7—8 Zimmer, reichlichem 
Zubehr, ſowie Badeeinrichtung und 
Gasbeleuchtung, auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtälle und Remiſe, vom 1. April oder 
ſpäter zu vermiethen. Angebote unter 
Nr. 100 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Seglerſtraße 30, 
eine kleine, helle, freundl. Webndnd 
von 8 Zimmern, nebſt Kiſche, Keller 
und Baderaum, iſt 1. April er. 


ver theu. Nähere 
zu be miete Kell, Seglerſtr 1, II. 


Nur 81½ Mark! 


franko jeder Bahnstation 
kosten 50 Mtr. — 1 Mtr. breites — bestes 
verzinktes Drahtgeflecht z. Antertign ng 
von Gartenzäunen, een Id« 


r. He le Sorion ge 
dam Sache na dpa räraht Preislist® 
Nr. 9 u. Und een gratis 
von J. Rus tein, Ruhrort a. 


— a0k3qq q —— 


